ie Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


Donnerstag den 20. April 


An die Bewohner der Provinz. 
1 


lun as eurer eigenen Mitte erheben ſich täglich laute 
aße ümmen, welche ſich gegen die Beſtrebungen der 
duch Städte erklären und ihnen zahlloſe Vorwürfe 
babe . Wenn man Alles das fo hört und lieſt, und 
nen Duche mit feinen Augen täglich ſaͤhe und mit ſei⸗ 
Hau hren täglich hörte, daß von Allem, was Ihr den 
beit beſtädtern vorwerft, nichts, gar nichts in der Wahr: 
Ridge gründet ift, ſo follte man glauben, die Haupt⸗ 


Drop; wären wahre Tyrannen und unterjochten die 
und zen. Beſinnt Euch, Bewohner der Provinz, 


Ing, dener, wohin das führen muß, bedenkt, daß fo 
it, 0 die Welt ſteht, immer der Feind es geweſen 
tra cher Zwietracht geſäet hat. Und Haß und Zwie⸗ 


— 2 
— cu 


— 


her 


* 


ding 
it, fo 
d 


hust füet Jer bei einem ſelchen Verfahren. Ihr bringt 
fig, uſenden auf dem Lande, welche nie in die Haupt⸗ 
be ® gekommen find, den Glauben bei, als wohnten 
die e ärgſten Feinde. Ihr bringt es dahin, daß 
treff „wohner der Provinzen auch das Beſte und Vor⸗ 
aufn ft mit Mißtrauen oder gar mit Feindfeligkeit 
ton 8 blos, weil es aus den großen Städten 
Amt Ihr bringt es dahin, daß die Bewohner 
gen brovinzen aus Haß gegen die Hauptſtädte 
dahin ihr eigenes Fleiſch wüthen. Ihr bringt es 
chen Midas Hunderte von redlichen und kenntnißrei⸗ 
deg 95 aͤnnern in den großen Städten, welche ihr gan⸗ 
vag den damit hingebracht haben, um zu erforſchen, 
ken eng ganzen Landes Beſte erheiſcht, den Muth fin: 
dam en und alle Zuverſicht verlieren. Und wenn 
Vol der Tag kommt, wo die Vertreter des ganzen 
fett, zuſammentreten und unfere künftige Verfaſſung 
dag ben ſollen, dann werden die Vettreter des Landes 
bie gm Werfen, was die aus den Städten wollen, und 
hereist, ster aus den Städten werden, zum Unmuth 
alſo den Landbewohnern entgegen treten; es wird 
wit R ar nichts zu Stande kommen, weil Jeder ſchon 
vid üidenſchaft und Vorurtheil hingeht und das allein 
fie wurchſezen wollen, was er ſich in den Korf ge⸗ 
bnd bat. Das wird eine Zwietracht und ein Kampf 
Und en, wie auf den früheren polniſchen Reichstagen. 
was was wird das Ende ſeil? Nun, Ihr wißt ja, 
der das Ende Polens war; der äußere Feind hat es 
ah eh und verſchungen, und die Polen haben bei⸗ 
Bit ein Jahrhundert in Knechtſchaft, Schmach und 
bj der geiebt, weil die Zwietracht der Einzelnen ihnen 
kome ſtand, als das Ganze. Wollt Ihr es dahin 
tee m laſſen, blos um eure Feindſchaft gegen die 
hi — Städte ſtillen zu können? Ihr werdet das 
wellen enn Ihr werdet das Vaterland nicht verrathen 
Beſi n rovinzen, ehe Ihr 

viell inne Euch, Bewohner der Provinzen, ) 
fehr wider Euren Willen ſo großes Unheil herbei⸗ 
Daupetaßt Euch nicht zu blinder Feindschaft gegen die 
ge länge verleiten, ohne nach den Gründen zu fra⸗ 
denkt, ob nicht die Hauptſtadt und die Pro: 

Yan 9 zuſammenhängen, daß, was dem einen gut 

t dem andern nicht ſchaden kann, bedenkt, ob 
labs rp gelund ſein kann, wenn ein Theil 
eiter, G ehen nicht ein Theil Eurer Kinder als Ar⸗ 
ere sefellen c. in die Hauptſtädte, und iſt es Euch 
OLG, wie es d p - x 
andern mi es denen geht und ob ſie wieder aus⸗ 
ung un müſſen, weil ſchlechte Geſetze die freie Bewe⸗ 
. oder die armen Klaſſen zu ſehr drücken. 
die @ nicht ein großer Theil der Blüthe der Provinz 
un Schulen, Univerſität und andere z Anſtal⸗ 
a der Haupt öffentliche 5 
fee dtoving zurück mit dem, was ſie biegen g d 
hren haben. Kann € ner gelernt un 
dier — es Euch gleichgileig ſein, ob ſie 
Noe e We 55 ob ſie verdummt worden 

x - en, die Lehrer 

„Ale ſind in der 3 Kinder, Eure 


up den, Ale fi Hauptſtadt gebildet word 
dringen den Geiſt der Hauptſtadt unt wi 
‘ie, So beſteht ein ewiges Herüder⸗ ia Ir 


gehen, eine ftete geiftige Verbindung zwiſchen Haupt⸗ 
ſtadt und Provinz. Der Geiſt der Provinz ſtrömt 
täglich mit Einwanderern und Reiſenden in die Haupt⸗ 
ſtadt, der Geiſt der Hauptſtadt wieder ergießt ſich über 
die Provinz. Wohin ſoll es nun führen, wenn wieder 
zwiſchen Stadt und Land eine ſchroffe Scheidewand 
aufgerichtet, wenn dieſe ftete Bewegung gehemmt, wenn 
Alles, was aus der Hauptſtadt kommt, mit Mißtrauen 
in der Provinz aufgenommen, wenn Alles, was aus 
der Provinz kommt, wit Getingſchätzung in der 
Hauptſtadt zurückgeſtoßen wird? Wohin es kom⸗ 
men ſoll? Dahin, daß beide Theile zu Grunde ge— 
hen. Wenn Ihr der Stadt nicht die Freiheit des öf⸗ 
fentlichen Lebens geſtatten wollt, ohne welche Handel, 


die großen Städte wollten ſich die Herrfchaft an⸗ 


| maßen, wollten Euch bevormunden? 
ßen Städte haben die gleiche Freiheit für Alle gewollt, 
und die Euch gegen ſie aufgebracht haben, das ſind Leute 
geweſen, die ergtimmt darikber waren, daß nun Alle glei⸗ 
ches Recht beſitzen, daß ſie nun nicht mehr Vorrechte 
vor Andern haben ſollen. Sie haben Euch gegen die 
großen Städte, welche keine Vorrechte, weder für ſich 
noch für Andere, wollen, aufgebracht, damit Ihr die 
gleiche Freiheit und das gleiche Recht für Alle, ohne 
Unterſchied des Standes, welche die großen Städte ſchon 
lange verlangt haben und welche auch der König bereits 
verheißen hat, wieder zerſtören helft. Sie hetzen Euch 
gegen die Städte auf, damit Ihr ihnen ihre Privilegien 


Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaft nun einmal nicht und Vorecchte erhalten helft. Wer aber Privilegien 
beſtehen kann, wenn Ihr uns etwa wieder die Herr: und Vorzüge für ſich will, der kann es mit dem Gan⸗ 


ſchaft der Cenſur, die Herrſchaft der Polizei mit allen 
bisherigen Unterdrückungsmaßregeln zurückführen wollt, 


dann wird es nie wieder bei uns zu Ruhe und Ordnung 
kommen, denn das Streben nach Freiheit läßt ſich 
nun einmal nicht unterdrücken, am allerwenigſten in 
großen Städten, wo die Menſchen ſo eng zuſammen 
wohnen, wo der Verkehr fo raſch und lebendig iſt, 
daß jede Hemmniß doppelt gefühlt wird. Dann wird 
aber auch Handel und Verkehr nie wieder unter uns 
aufkommen. Unſere Kaufleute, unſere Fabrikanten 
werden Bankerott machen und mit ihnen werden auch 
Viele, ſehr Viele aus der Provinz zu Grunde gehen. 
Eure Produkte werden wir Euch nicht mehr abkaufen 
können, denn wir werden kein Geld haben, unſere Ar⸗ 
beiter und die, welche vom Lande und aus den kleinen 
Städten zu uns gekommen ſind, werden die Stadt 
verlaſſen müſſen und die Provinz überſchwemmen, weil 
wir ihnen keine Arbeit mehr geben können. 
les wird gewiß und wahrhaftig geſchehen, wenn Ihr 
dem entgegentretet, was die Städte verlangt und ge⸗ 
fordert haben, und was geſchehen muß, wenn nicht 
wir zu Grunde gehen ſollen und Ihr mit uns. 
Bewohner der Provinz! Ihr ſollt 
Städten nicht blind n chgehen, Ihr ſollt nur prüfen, 
was ſie thun und was ſie verlangen, Ihr ſollt nur 
unterſuchen, ob «8 nicht zuletzt doch für das Gauze 
heilſam iſt, was fir verlangen. Wenn Euch daher Ei: 
ner aus Selbſtſucht gegen die Städte aufbringen will, 
fo fragt ihn nur, was denn die großen Stä te Schlim⸗ 
mes gethan und verlangt haben, erkundigt Euch dann 
bei Anderen, ob das auch var iſt, was Euch vorge⸗ 
ſpiegelt wird und ob es nicht i Werläumoer iſt, der 
eu Euch ſpricht und der im Trüben fiſchen will, wenn 
er Euch aufgebracht bar. 
Man dat Euch gefrät, die geoßen Städie wollten 
ſich die Heriſchaft üder Euch anmaßen, fie wollten al: 
lein das geſammte Volk ver teten, ſie wollte Euch 
bevormunden. Das find tösn liiſe Lügne geivefen, die 


alle rgnaͤdi, ſt geruht: 
Das Ar Helfe. zum geheimen Finanzrath und vortragenden 
| Rath im Finanz⸗Miniſterium zu befördern; und den 


zen nicht redlich meinen. b 
Bewohner der Provinz! Laſſet alle Unterſchiede 
fallen, welche Zwietracht ſäen. Prüfet alle Vorſchläge, 
alle Forderungen, welche gemacht werden. Fragt nicht, 
von wem ſie kommen, ob aus Stadt oder Land, fragt 
nur was fie werth find und ob fie dem ganzen Volke 
Gläck oder Unheil bringen. Prüfet insbefondere Alles, 
was die großen Städte verlangt und gethan haben, 
und Ihr werdet Euch dann üderzeugen, daß ſie nicht 
blos für ſich, daß ſie für Euch Alle die wahre Freiheit 
wollen. Folgt ihnen nicht dlindungs, aber laßt Euch 
auch nicht von eigennützigen Menſchen gegen ſie auf⸗ 
hitzen. 
rr ͤ———..... A re a 
Inland. 


Nein, die gro⸗ 


Derlin, 18. Apri. Se. Maj. der König haben 


den Regierungerath Franz Hugo 


Staatsanwalt beim hieſigen Kriminalgericht, 


v. Kirch⸗ 


ena, zum Staats⸗Anwalt beim Kammergericht zu 
ernennen. 
den großen 


Von der unterzeichneten Immediat⸗ Kommiſſion ſind 
am heutigen Tage 400,000 Stück Kaſſen⸗Anweiſungen 
vom Jahte 1835 à 1 Rl. üder 400,000 Rtl., welche 
die preußiſche Bank auf die nach § 29 der Bankord⸗ 
nung vom 5. Oktober 1846 von ihr zurückzuliefernden 


ſechs Millionen Thaler Kaſſen⸗Anweiſungen, gegen Rück⸗ 
empfang eines gleichen Betrages der dafür bei der kgl. 


Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe niedergelegten Staatsſchuld⸗ 
Scheine, wiederum abſchläglich an die königl. Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden abgeliefert hat, durch 
Feuer vernichtet worden, welches hierdurch bekannt ge⸗ 


macht wird. — Berlin, den 15. April 1848, — Im⸗ 


mediat Kommiſſion zur Vernichtung der dazu beſtimm⸗ 
ten Staatspapiere. — Natan. Bendemann sen. 
v. Endell Humbert. f 


Das 16. Stück der Geſetz⸗ Sammlung, welches 


Euch das geſagt haben. Di. großen Städte heben, heute ausgegeben wied, enthält unter Nr. 2958 den 


wie Ihr wißt, zuerſt Urwablen eturdert, d. h. fir ha⸗ 
ben verlangt daß Jeder, au“ der ärmſte Sta tsbürger, 
feine Vertreter mit wahlen fol, daß alſo des ganze 
Volk ſeinen Willen und eine Meinung aus ſprechen, 
feine Wünſche vorbrin zen fo, Hiißt das Euch bevor: 
munden, wenn fie wollen, daß due, Alle unter Euch 
ein gleiches Recht haben, daß Alle ere Stimmen ad⸗ 
geben ſollen? Glaubt Ihr, di großen Städte würden 
die Urwahlen verlangt haben, enn ſie allein hätten 
beſtimmen wollen, was im Lande aufheben ſoll? Preu⸗ 
ßen hat 16 Millionen Einwohner, daven konmen auf 
die großen Städte noch nicht eine Mi sion, alſo die 
Provinzen werden in der künftigen National⸗Berſamm⸗ 
fung 16 mal mehr Vertreter haben, als die großen 
Städte und fie werden für fi gar nichts durchfegen 
können, wenn fie nicht Eure Vertreter überzeugen kon⸗ 
nen, daß es auch für Euch, daß es für Alle gut fti. 
Seht Ihr alſo nicht, daß Ihr auf eine ſchändliche 
Weiſe belogen worden ſeid, als man Euch geſagt hat, 


all chöchſten Erlaß vom 17. d. M., betreffend die Bil⸗ 
dung des Miniſteriums für Handel, N 
fentliche Arbeiten unter einſtweiliger Leitung des wire] 
geh. Legationsraths Dr. von Patow, 2 
ttellung: des Reſſorts des Finanz⸗Miniſteriums. 

A Berlin, 18. Apeil. Der Fürſt Radzicd; 
welcher zum Befeh shaber der preußiſchen Tru win 
Schleswig⸗Holſtein ernannt worden iſt, hat genie in 
gen unſere Hauptſtadt verlaſſen, um ſich — — 
den Herzogthümern zu begeden. ie aus itigft nach 
gen preußifchen Lager hierher bericht Wrede 
unſere Truppen vor Kampfesbegierde 
des ai SR Vaterlandes die D 
ten Zeit auszuwetzen und fi 
im Staate zu erringen. 10 


„um im Dienſte 


10 eine e 
x * 5 ehren unſere Truppen ieg⸗ 
reich zurück, fo wird jedenfalls ane vedere Stim⸗ 
wi hier ihrer warten, und, inſofern fie ſich als 
Seas e fortan betrachten, auch das Band der 

ereinigung mit den Bürgern angeknüpft werden. Die 


ſo wie die Feſt⸗ 


emüthigungen der les, 


Gewerbe und öf⸗ 


et wird, brennen 


befonnenen Bürger erkennen, daß eine achtungsvolle 
Stellung dem Heere ohne Gefahr für den Staat nicht 
verſagt werden kann. Die einzige Beunruhigung in 
dem Kampfe für Schleswig⸗Holſtein iſt unſer gänzlicher 
Mangel an Kriegsſchiffen, wodurch das kleine Däne⸗ 


2. 2. } * 1 il 
mark uns in Bezug auf unſere Küſtenländer Schach denten, der den Ausmarſchitenden das Geleit gab, nahm, | follen, und nach Samter mußte geftern. Abend . 
ma! 


zu bieten im Stande iſt. Dieſer mißlichen Lage wird | 
uns für den Augenblick wohl nur ein Vertrag mit eis | 
ner befreundeten Seemacht entreißen können, die 6 


übernimmt, unſere Küſten und Häfen zu ſchützen. 


1000 

waltung als Direktor an das Stadtgericht in Tilſit 

verſetzt. N 2 Ve 
Morgen dr) um 6 Uhr hielt die erſte 


ö ieſen 
Abtheilung des ſchleswig⸗holſtein iſchen Freiwilligen⸗Cor! 
ihren Auszug 1 . Ein Zug der hiefigen er 


ih 


mit der Fahne voran, die Spitze. Ein Muſikchor 
folgte der Fahne. Ein Theil der Studirenden war 
mit Büchſen, ein anderer mit Schlägern bewaffnet. 
Demnächſt folgte die erſte Abtheilung der Freiwilligen, 


Solche Demüthigung hätte dem großen Deutſchland mit Büchſen und Hirſchfängern bewaffnet, in grünen 
erſpart werden können, wenn die Uederklugen in unſe⸗ Blouſen, mit grünen Mützen und ſchwarzen Torniſtern. 
rem Vaterlande der fo oft erhobenen Mahnung zur Dann ſchloß ſich eine Abtheilung Bürgerwebr und eine 
Gründung einer deutſchen Flotte nicht immer Hohn Abtheilung des Handwerker⸗Vereins an. Ein zweiter 
und Spott in ihrer Afterweisheit entgegengeſtelt harten. Zug von Freiwilligen, mit Gewehren bewaffnet, folgte 


Indeſſen wie in Allem, ſo ſcheint Deutſchland auch 
hierin erſt die bittere Schule der Erfahrung durchge⸗ 
hen zu müſſen. Um fo unabläffiger und nachdrucks⸗ 
voller erſchalle aber auch nach dieſer Erfahrung der 
entſchiedene Ruf der Nation, daß ſie fortan nur in 
der uns gebührenden Mitherrſchaft über die Mine und 
in dem Beſitz einer Achtung gebietenden Flotte ein 
wahrhaft mächtiges, großes und freies Deutſchland er⸗ 
kennt. Es kann wahrlich nicht in der Abſicht der 
deutſchen Nation liegen, bei Erringung ihrer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit auf halbem Wege ſtehen zu bleiben und ſich 
fürderhin in ihrem Verkehr mit überſceiſchen Nationen 
in ihren wichtigſten Intereſſen bewundern zu laſſen. 
Ein völlig ſelbſtſtändiges Deutſchland iſt ohne Herſtel⸗ 
lung einer Flotte und Mitherrſchaft Über die Meere 
nicht denkbar. — Die Gründung öffentlicher Darlehns⸗ 
Kaſſen duch Schaffung von Darlehn⸗Kaſſenſcheinen im 
Betrage von zehn Millionen Thaler hat den faſt ge⸗ 
ſunkenen Muth unſerer Fabrikanten und Gewerbtreis 
benden, deren Lage eine bereits troſtloſe geworden war, 
einigermaßen wieder aufgerichtet. Sah man bisher nur 
mit Angſt und Schrecken in die nächſte Zukunft, wo 
man die gänzliche Stockung des Betriebes der Fabeiken 
für unausbleiblich hielt, ſo ſtrahlt die vorgedachte An⸗ 
ordnung von Seite des Staates den ſchon Verzagten 
um ſo mehr als belebender Hoffnungsſchimmer in dem 
von ſchwarzen Wolken umlagerten Geſichtskreis des Ge— 
ſchäftslebens entgegen. Man konnte ſich die großen 

Gefahren nicht verhehlen, die dem kaum wieder etwas 
geregelten Staatsleben durch die Brodloſigkeit der zahl⸗ 
loſen Arbeiter drohen würden. Die beklemmenden Be: 
fürchtungen in dieſer Hinſicht find durch die fo erfreu⸗ 
liche Maßnahme unferer Regierung ziemlich geſchwun⸗ 
den. Die Gründung der Darlehns⸗Kaſſen iſt als der 
erſte Grundſtein zur Wiederbelebung des Vertrauens 
und zur Befeſtigung der Ruhe und Ordnung zu be⸗ 
trachten. Seine Hauptwirkung wird dieſer bedeutſame 
Schritt in der Hervorlockung der dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr entzogenen Mittel der Kapitaliſten bekunden. Vor 
Allem mögen ſich aber nun auch alle wahren Freunde 
des Vaterlandes vereinigen, allen anarchiſchen Beſtre⸗ 
bungen auf das Entſchiedenſte und Durchgreifendſte ent⸗ 
gegen zu treten, wozu das in feinen Intereſſen in ho⸗ 
hem Grade gefährdete einſichtige Volk willig die Hand 
bieten wird. 


Berlin, 18. April. Man bedauert bei der 
Befreiung von den früheren Miniſtern mit Recht, daß 
die Verantwortlichkeit der gegenwärtigen keine rückwir⸗ 
kende Anwendbarkeit auf jene haben kann. Um welche 
intereſſante, wichtige Erfahrungen iſt das preußiſche 
Volk dadurch ärmer! Ja, wäre dieſe Verantwortlich⸗ 
keit der jetzigen Miniſter bei den abgetretenen (als Paſ⸗ 
ſivum zu rechnen!) nur eine Antwortlichkeit, daß fie 
Antwort geben müßten auf unſere Fragen! So, als 
im vorigen Jahre behauptet wurde, der Landtag ſei nur 
berufen worden, um Geld zu ſchaffen, erklärte Herr 
v. Rother: der Finanzzuſtand Preußens habe ſich nie⸗ 
mals beſſer befunden, als eben jetzt; der baare Schatz 
könne im Fall eines Krieges Preußens Macht ver⸗ 
doppeln. — Wie intereſſant, wenn uns nun Herr 
v. Rother Antwort darauf gäbe: wodurch iſt der Fi⸗ 
nanzzuſtand Preußens binnen Jahresſriſt von ſolcher 
Höhe des Glanzes in ſolchen Schlamm der Erbärm⸗ 
lichkeit herabgeſunken? — Der gefeierte Barrikadenheld 
G. Heſſe hat vom Magiſtrate einen freien Bürgers und 
Meiſterbrief als Eiſendrahtzieher, 200 Thlr. Geſchenk 
und die Verſicherung erhalten, alle in fein Fach ein⸗ 
ſchlagenden ſtädtiſchen Arbeiten ſollten ihm künftig über⸗ 
wieſen werden. — Die Inhaber der Herrengarderobe⸗ 

agazine haben, um die Wuth der Schneider und ihrer 
Geſellen von ſich abzuwenden, ihr ſchriftliches Bürger⸗ 
Ehrenwort abgegeben, weder ſich ſelbſt fernerhin durch 
markt ſche Annoncen zu blamiren, noch das Schnei: 
dergewerk durch Schleuderpreiſe zu ruiniren. 


Der Stabe des kgl. Kriminalgerichts Herr 
v. Klee ii an die Stelle des geheimen Rathes 
Wenzel zum Sta 1 beim Kammergericht (ſ. oben) 
und der Staatsge chts⸗Direttor Temme in Tilſit zum 
Staatsanwalt beim Kriminalgerſcht ernannt worden. 
Herr Temme war bekanntlich fräher zweiter Direktor 
des hieſigen Kriminalgerichts und iſt einer der bedeu⸗ 
tendſten Ktiminatiften unſerer Zet. Wegen feiner fret⸗ 
finnigen Anſichten und ſeiner literarischen Th. 
wurde er vor mehteren Jahren von der frühe 


einer polniſchen Herrſchaft unterworfen 


Ai 


nach. Von der Univerſität aus nahm der Zug feinen 
Weg durch die Linden und die neue Wilhelmstraße 
nach dem Hamburger Bahnhöfe, von wo aus er mit⸗ 
telſt der Eiſenbahn befördert worden iſt. — In einer 


idle 
Senſenmänner, ſondern von den Leuten and ei 
ſcher Brauern ſo beſchädigt worden, daß augen Kent 
die Arbeit hat singeitellt werden müſſen. — al 
pen langten geſtern Abend jüdiſche Flüchtlinge 
weil auch dort die Bauern über die Juden 


u 


falls eine Abtheilung vom 19, Regiment geſand 
den, weil auch dort Haufen von Sen Pon 
nern erſchienen ſind. — Nachrichten, die ver Tb 
im Lager bei Mogilno eingegangen find, laſſen 
zu dem Schluß kommen, daß die Führer, um ge 

ſchen Scenen möglichſt vorzubeugen, überbaute 
Unglück zu beſchwöten, welches die ſich über das“ 

herzogthum ergießenden wüthenden und zügelloſe geuben 
den über die ganze Bevölkerung zu deingen d und 
an der Spitze der einzelnen Haufen zu bleiben gt 
nach dem Stoltzmannſchen Plane den Parteigi 
krieg zu eröffnen entſchloſſen find, ja er ſcheint wie dab 
biet erfolgende Erſcheinen von Trupps, die beim 


geſtern in den Zelten abgehaltenen Volkeverſammlung rücken größerer Truppenmaſſen ſpurlos verſchwinden zn 


iſt beſchloſſen worden, eine Petition an Se. Maj. den 
König zu richten und darin zu erſuthen, die noch in 
Potsdam ſtehenden Garde-Regimenter ämmtlich nach 
Schleswig marfhiren zu laſſen. — Nachrichten von 
entſchtidenden Vorgängen in Schleswig, die mit Unge⸗ 
duld hier erwartet werden, können in dieſen nächſten 
Tagen noch nicht eintreffen, da das Bundes corps erſt 
zum 20. April ſo vollſtändig organiſirt ſein wird, daß 
es feine Operationen mit Erfolg beginnen kann. Der 
Prinz Friedrich von Auguſtenburg hat ſchriftlich den 
Wunſch ausgedrückt, noch acht preußiſche Offiziere bei 
ſeinen Truppen zu haben, da die daſelbſt zum Theil 
als Freiwillige eingetretenen ſich das allgemeinſte Ver⸗ 
trauen erworben, und ſich bei mehreren Vorgängen 
durch Entſchloſſenheit und erfolgreiche Maßnahmen aus⸗ 
gezeichnet haben. — Geſtern haben bäuerliche Depu⸗ 
tirte von 23 Gemeinden des Kreiſes Buk Regierungs⸗ 
bezitks Poſen dem Herrn Miniſter des Innern Poti⸗ 
tionen mit circa 10,000 Unterſchriften übe reicht, 
in welcher, die Unterzeichner gegen jede Reorga⸗ 
niſation im pelniſchen Singe proteſtiren, und um 
Aufnahme in den deutſchen Bund bitten, da ſie 
darin allein eine Bürgſchaft finden, daß fie niemals 
oder einem 
polniſchen Reiche einverleibt werden können — Dem 
Vernehmen nach wäre den Bewohnern des Netz⸗ 
Diſtrikts ihr Antrag, zum deutſchen Bunde gezogen zu 
werden, von Seiten unſres Miniſteriums bereits be⸗ 
willigt. — Noch immer kommt jeden Tag eine nicht 
unbedeutende Anzahl von Polen aus Frankreich hier 
mittelſt der Eifenbahnen an, die zunächſt gleich welter 
auf der niederſchleſiſchP⸗märkiſchen Eiſenbahn größtentheils 
nach Krakau, zum Theil aber auch nach dem Großher⸗ 
zogthum Poſen (dis Glegau) befördert, worden. Da 
dieſe letzteren mit wohlgeordneten Päſſen verſehen ſein 
müſſen, um nicht dort große Schwierigkeiten zu ſinden, 
iſt jtzt die Einrichtung getroffen, daß ihnen gleich bei 
Ankunft auf dem Eiſenbahnhofe die Päſſe abgenommen 
und ſofort auf dem Paßbureau viſirt und dann den 
Inhabern wieder zugeſtellt werden. Unter den geſtern 
hier eintreffenden Polen machten Einige Schwierigkei⸗ 
ten, ſich dieſes Maßregel zu fügen, wurden jedoch bald 
überzeugt, daß fie in ihrem eigenen Intereſſe getroffen 
ſei. (Voß. 3.) 


T Poſen, 17. April. Ueber die Auflöſung der 
großen polniſchen Lager ſind ſpecielle Nachrichten noch 
nicht hier; man weiß nur, daß ſie ſich auflöſen, aber 
überall geht es nicht ohne Tumult, Drohungen ꝛc. ab. 
In Schroda war es Libelt, der von einem Tiſche 
herab dem Volke verkündete, daß der König den Po⸗ 
len Alles bewilligt habe, was ſie gewünſcht, und daß 
ſie daher nur ruhig nach Hauſe gehen möchten; allein 
mit dem furchtbarſten Geſchrei; wir wollen keine Ge⸗ 
ſchenke, wir wollen unſer Recht, ſtürmte man mit den 
Waffen auf ihn ein und nur dem Vicar Kögel, der 
vor ihn trat und ſich ſelbſt großer Lebensgefahr dabei 
ausſetzte, dankt er ſein Leben; der der Volkswuth Ge⸗ 
fallene iſt ein Student. — Bei dem Gefecht in 
Trzemeszuo iſt Koscinski ſehr ſchwer verwundet wor⸗ 
den. — Bei dem Ueberfall in Koſten am Sonnabend 
iſt durchaus kein Exceß gegen Perſonen oder Eigen⸗ 
thum begangen worden, im Gegentheil haben die 
Senſenmännner, was ſie genommen baar bezahlt. 
Das Militair (1. Kompagnie) hat man entwaffnet, in 
das Korrektionshaus und die Reitbahn eingeſperrt und 
ſich dann wieder entfernt. Veranlaſſung zum ganzen 
Vorfall ſoll geweſen ſein, daß die Soldaten auf den 
umliegenden Dörfern Kälber und dergleichen mit Ge⸗ 
walt und ohne Bezahlung den Bauern genommen hät⸗ 
ten. — In Grätz hat man gleichfalls keine Perſonen 
bedroht, ſondern vier bekannten jüdiſchen Wucherern 
gehörige Häuſer beſetzt, alles, was lebt herausgerufen 
(zwei vergeſſene Kinder hat ein Senſenmann an der 
Hand herausgeführt und in Sicherheit gebracht) und 
dann alles, was die Häuſer enthielten, bis auf Thü⸗ 


ren und Fenſterläden auf die Straße geworfen und 


zerſtört. Nach einem deutſchen Augenzeugen hat man 
auch nicht, eine Stecknadel geraubt. 


deutet, bereits wirklich begonnen zu haben. Wie die Mi 
chen ſtehen, würden wir dieſe Wendungen noch ein Hr 
nennen müſſen, denn nur von den ſich feibit übe 
ſenen Haufen darf der ftiedliche Bewohner für 
fürchten. — Hier war die Stimmung geftern ſehk 
geregt — man forderte Waffen vom Herrn v⸗ G. 
äder, allein derſelbe wird ſtatt diefer wahrſcheinlich 
die früher an die Bürgerwehr ausgelieferten 500 . 
wehte zurückfordern, damit hier durch die Exaltän, 
Einzelner nicht auch der Bürgerkrieg provozirt 8005 
Es iſt jetzt eine fürchterliche Kriſe — und in 7 
— wie es ſcheint — eine ſehr große Unsnefalefl, 
heit. Jetzt gilt der Mann der That und nicht y | 
vorſichtigen Ueberlegung, der zaudernd und hinzie 
die Geſtaltung der Dinge abwarten will — wer Do, | 
das Haupt oben behalten will, muß wie Columbus 
Bekanntmachihe 


Ei auf die Spitze ſtellen. 
Nachdem nun die Bedingungen des Abkommens 30 
1 


Die Poſ. Ztg. enthält folgende 
Jaroslawiec auf allen Punkten, wo ſie zur rechten 
bekannt geworden, auf das gewiſſenhafteſte und 
großer Anſtrengung der Führer ausgeführt worden 
und mithin nirgends mehr bewaffnete Verſammlung 
ſich finden, als die durch jenes Abkommen geftautliy 
weiche aber unter meinem Befehle ftehen und ſich * 
willig fügen, ſo kann der erſehnte Briedenszuftand 5 
der Provinz als völlig wiederhergeſtellt betrachtet 
den. Indem ich hierdurch allen denen, welche 0 
dieſe oder jene Weiſe dazu beigetragen haben, an di 
noch vor wenigen Tagen von allen für unmöglich! 
haltene und nur durch die beſonnendſte Zurückhalund 
der Gewalt und die höchſte Mäßigung zu erreichen 
Ziel zu kommen, meinen aufrichtigſten und herzlich 
Dank ausſpreche, füge ich zugleich die Verſicherun 
hinzu, daß nun ſofort zu der von Sr. Majeſtät 15 
heißenen Reorganiſation im nationlen Sinne geſchrül, 
werden ſoll, und daß darin ſogar ſchon durch die er } 
ſetzung von Kommiſſarien, welche als ſogenannte PA 
putirte der Kreisſtände neben dem Landrathe ſtebt 
um ihn bei dem ſchwierigen Werke der Wiederherſ., 
lung und Befeſtigung der geſetzlichen Ordnung zu 1 
terſtützen und zugleich die Intereſſen der Bewo 
wahrzunehmen, die erſten Schritte geſchehen ſind. 3 
hoffe aber ſchon nach kürzeſter Zei: mit andern M art 
regeln vortreten zu können, welche zeigen werden, 
welchem Ernſte und mit welcher Aufrichtigkeit auch 
Regierung daran denkt, die von Sr. Maj. gehe 
Verſprechungen zu erfüllen. — Boguſzin bei Tie 
den 17. April 1848. — v. Williſen, General: 
jor und königl. Kommiſſarius. : 

Das „deutſche konſtitutionelle Blatt für das G 
herzogthum“ enthält eine Adreſſe des deutſchen Na 
nalfomite an das Staatsminiſterium, worin die 00 
zeugung ausgeſprochen wird, daß Herr v. Willi ſen % 
Vertrauen der dortigen deutſchen Bewohner verlo 6 
habe. Die Adreſſe iſt vom 16. April datirt und? 
einer Volksverſammlung im Odeum beſchloſſen wo is 

U Pleſchen, 18. April. Geſtern Abend: iR, 
Wytas zyce zwiſchen dem Gen. v. Willifen und dem 1 
National:Comitd eine Convention abgeſchloſſen woche 
die uns, wenigſtens für den Augendlik, den lang 
ſehnten Frieden bringt. Die Grundzüge dieſer ud 
einkunft find: der Landrath, der hieſige Bürgerm Hrn 
bleiben von ihren Aemtern entfernt; zum Kommiſſa PM) 
für den Kreis iſt der Bürger Zychlinski auf Twarden, 
ein um die polniſche Sache ſehr verdienter Mar 
nannt; ihm zur Seite ſteht der Bürger und H 
mann Stiegler auf Sobotka, ein Deutſcher, der zu 
mit der Verwaltung des Landraths⸗Amtes beaufc | 
iſt. Die polniſchen Truppen, von denen der gent, 
Theil der Senſenmänner bereits in dieſen Tagen 60 
laſſen worden iſt, ziehen ſich mit Ausnahme von np 0 
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Schützen, die zum Schutz der Städte Pleſ und 
Jarocin verwendet werden ſollen, nach Kaszer eur 
Adelnau zurück, wo ſie in ein zu bildendes Bean | 
eingereiht werden ſollen. In dieſem Augenblick g 
den fie ſich bereits zum größten Theil auf dem Mach 
dahin, die Barrikaden verſchwinden und unſere alli 
Wil⸗ 


U 


Außerdem iſt linge können getroſt zurückkehren. Wer den fi 


eine Bierbrauerei, aber wahrſcheinlich nicht von den Zuftand der Provinz kennt, nicht blind gegen den 


! | 


vo 


Mn, IRRE IRRE ER 2 20g Geh Sagte Oe, pie eu 4 
1 nn, den eigenen Vortheil Deutſchlands und gerecht Führern Gelder gegen Quittungen entnommen, und 


0 ie Forderung der Polen iſt, wird das einſichts⸗ 
Ken ehmen Williſen's beſſer als ſeine katzenmuſik⸗ 
—. Gegner in Polen zu würdigen wiſſen. 
dvi. romberg, 16. April. Der Regierungs⸗Präſident 
Riff. von Schleinitz hat fo eben nachſtehendes Mi⸗ 


dalreſkript bekannt gemacht: „Euer Hochwohlgebo⸗ 


Deutſche zu Kriegslieferungen angehalten ſind, aber das 
waren politiſche Demonſtrationen, wie ſie in ähnlicher 
Weiſe überall und namentlich auch in Breslau vorge⸗ 
kommen ſind. Gräuelſcenen ſind von den Polen vor 
jenem Tage nicht verübt worden. Erſt als am 10: April 
wider die ausdrückliche Beſtimmung der mit Williſen 


1 Dei 80 1 8 - . 10 
er jetzt glaubt, den Herren ſpielen zu können. In Eu⸗ 
pen bat ſich auch eine Bürgergarde von 800 Mann 
| organiſirt; es iſt dort eine Fabrikbevölkerung von etwa 
8000 Arbeitern und, wie man hört, wird daſelbſt 
gleichfalls in kurzer Zeit eine Anzahl der Fabriken ihre 
Thätigkeit einſtellen. 

Dortmund, 14. April. Es iſt heute hier ein Er: 


des Ne ich mich ergebenft zu „benachrichtigen, daß geſchloſſenen Convention preußiſches Militär zum Anz eigniß geſchehen, welches, wenn es Anklang im Lande 
haben nigs Majeſtät das Staatsminiſterium beauftragt griffe auf die Lager bei Trzemesno und Miloslaw an⸗ 


Propir die Aufnahme der deutſchen Landestheile der 

wie "5 Poſen in den deutſchen Bund zu vermitteln, 
| Dofen daß die nationale Um zeſtaltung der Provinz 

fo, mur mit Ausſchluß dieſer Landestheile erfolgen 

zug 0 elche Maßregeln zu dieſem Ende und in Be⸗ 
ud uf die Abgrenzung weiter ergriffen werden ſollen, 
dichtie Ürberfamft in Berathung gezogen. Ich benach⸗ 
hietüß Ew. Hochwohlgeboren hiermit amtlich, daß die 
che; r ſprechende allerhöchſte Ordre binnen Kurzem 

en wird. Berlin, den 14. April 1848. 

Mifter, des Innern. (gez.) v. Auerswald.“ 
dor, ** Breslau, 19. April. (Mittheilungen über 
Bar nach der Gazeta Polska.) In unſerm geftrigen 
* über Poſen haben wir eines Corps⸗Beſehls des 
de — v. Colomb Erwähnung gethan, in welchem 
litär tengſte Unterſuchung und Beſtrafung der vom Mi: 
roßherzogthum Poſen verübten Exceſſe an⸗ 
i Die Gazeta Polska giebt demgemäß 


nik ß Rilitär verübte Exceſſe. So wird ihr aus Kurs 
Heil richtet, daß daſelbſt Soldaten unter andern auch 
Sibel ber zertiſſen, 
han, geſteckt, die Kreuze und Heiligen; Statuen um: 
daten en hätten u. dgl. Weitere Berichte über von Sol⸗ 
Gogp; Verübte Brutalitäten bringt fie aus Murowana 
Die da, aus Polujewo, Dobrzyca und andern Orten. 
dag An beſchuldigt fie namentlich, daß fie ſich durch 
dicht ufhetzen der Soldaten, durch Fälſchung der Be⸗ 
ſollen an die preußiſchen Behörden hervorgelhan haben 
ug inige Juden, die die G. P. ſogar namhaft 
Grün ollen ſogar Bauern zur Verübung galiziſcher 
Oluelſcenen aufgemuntert haben, wie z. B. in Ko min. 
Biz erner belegt die genannte Zeitung durch ein 
Faden nebſt Mittheilung des betreffenden Akten⸗ 
daß die von polniſcher Seite aufgeſtellte Behauptung, 
dure teußlſche Beamte ſich bemüht hätten, die Bauern 
preng, Alle mögliche Kniffe zu der Erklärung, daß ſie 
A bleiben wollen, und jede polniſche Regierung 
the; psifen, zu veranlaſſen. In dem von ihr mitge⸗ 
ulm Falle, hatten die Bauern ſich dahin ausgeſpro⸗ 
geht daß ſie obige Erklärung nicht abgeben. — Dann 
* fie, nach ihrer Verſicherung aus guter Quelle, die 
Magellan daß die vom General Williſen getroffenen 
e regeln vom Könige durchaus genehmigt find. — 
den den Tod des Grafen Victor Potockt enthält fir 
der ausführlichen, mit den Unterſchriften der Einſen⸗ 
Schund 6 Zeugen verſehenen, Bericht, in welchem die 
wir an dieſem dem preußischen Militär gegeben 
Aten Der General⸗Lieutenant und Commandeur der 
Nun, Diviſion, v. Wedell, giebt dagegen in derſelben 
Poem die Erklärung ab, daß erſt, nachdem der Graf 
Ben den Senſenmännern in polniſcher Sprache din 
be ehl zum Angriff auf das preußiſche Militär gege⸗ 
an und dieſem Befehle Folge geleiſtet wurde, von dem 
une fenen preußi chen . geſchoſſen, ee iö 
Digg, eſſen Potocki und 2 Senſenmänner geblie 


ba, Breslau, 19. April. Nachdem wir im Auf 
b des hieſigen demokratiſchen Vereins uns an Ort 


N Stelle von den Zuſtänden in Poſen unterrichtet 
lun en, beeilen wir uns das Reſultat unſerer Ermitte⸗ 
maden bekannt zu machen, um dadurch ſo ſchnell als 
uu dich den übertriebenen Zeitungsberichten zu begeg⸗ 
Wir haben mit dem deutſchen und polniſchen 
dentional⸗ Comité, mit Polizeibeamten, mit polniſchen, 
W hen und jüdiſchen Einwohnern aus dem Hand: 
kun er⸗ und Kaufmannsſtande, mit Landwehrleuten, 
habt mit Leuten aus allen Klaſſen Unterredungen ge: 
net wir haben das öffentliche Treiben der Civilperſo⸗ 
die und des Militairs beobachtet und an allen Orten, 
Urth ür berührten, Erkundigungen eingezogen. Unſer 
auf 0 darf daher wohl als unparteiiſch und gerecht, 
ee aeg Glauben Anſpruch machen, 4 

„Der Fanatismus herrſcht in Poſen auf beiden 
lem, Miztrauen a ER find die Urſachen def 
in de M weſen beide Parteien haben gefehlt, wie es 
wa 2 Augenblick der Nuff ung nicht anders möglich 
r. inen ſehr gtoßen Theil der Schuld aber tragen die jüdi⸗ 
— Einwohner, welche, in ihrem Handel geſtört, und 
— blinde Aengſtlichkeit getrieben, ale Mittel aufboten, 
ie und Zwietracht Na Be Polen zu fürn uud durch end: 
e Unterdrückung derſelben wieder R e zu erlangen. 
acndem haben namentlich die Landräte ad Oils 
mmiſſarien, die den Polen widerrechtlich aufgedtun⸗ 
dach a ihre Stellen zu vericen für tem, 
Als der Tag, an welchem der Kahatiämas un 
Kuchen gekommen iſt, müffen wir 55 1 t 
peehnen. Es iſt wahr, daß auch ſchon vor dieſem Ta 5 
ia ußiſche Adler niedergeriſſen, mißliebige Beamte = 
gt, aus den königlichen Kaſſen von den polniſchen 


rückte, verbreitete ſich der Ruf: „Verrath. Vetrath!“ 
wie ein Lauffeuer durch die polniſchen Lager, und von 
da an bekam die Leiden ſchaft freies Spiel. Bei Trze⸗ 
mesno kam es zum Handgemengez das Mili⸗ 
tär zog ſich bald zurück, weil der Angriff nur 
aus Mißverſtändniß unternommen war. 
rend des Kampfes in Trzemeszno fand man aber im 
Haufe eines Juden fünf getödtete Polen, und die all⸗ 
gemeine Stimme ſchob die Schuld ſofort auf die Be⸗ 
wohner des Hauſes. Später erwies es ſich zwar, daß 
jene fünf Polen im Kampfe mit zen preuß. Soldaten 
gefallen ſeien, der Haß gegen die Juden war ader ein⸗ 


Wäh⸗ | 


findet, ein großartiges Vertrauens⸗Votum für das Mi⸗ 
niſterium ſein wird. Vierzehn deutſche Männer haben, 
von Vaterlandsliebe befeelt und von der Anſicht gelei⸗ 
tet, daß die Regelung unſerer finanziellen Verhältniſſe 
am meiſten zur Erhaltung der geſetzlichen Ordnung und 
zur Wiederkehr des geſchwundenen Vertrauens deitra⸗ 
gen werde, einen Aufruf an die Bewohner unſerer 
Stadt und unſeres Kreiſes erlaſſen, in welchem fie zu 
einem freiwilligen Darlehen an den Staat auffordern, 
um jede anderweitige Anleihe überflüſſig zu machen. 
Die Einzeichnungen haben in Folge deffen begonnen, 
und es ſind bereits nicht unerhebliche Summen dem 
Miniſterium zur Verſügung geſtellt. Betheiligt ſich die 


mal rege geworden und fand um fo mehr Nihrung, ganze Nation an der fo projektirten Anleihe auch nur 
als auch aus dem Kellerfenſter eines von Juden be- verhältnißmäßig, fo werden in kurzer Zeit die erforder⸗ 


wohnten Hauſes ein Schuß gefallen fein ſollte. Hier⸗ lichen Summen aufgebracht fein, 


aus ſind die Gräuelſcenen zu erklären, die in Trzemeszno 
und Weeſchen gegen Juden verübt worden find. Wir 
wollen ſie nicht vertheidigen, aber wir bitten nochmals 
zu erwägen, daß ſie erſt nach dem Ausbruche des Kam⸗ 
pfes und der Leidenſchaft und nachdem die Führer nicht 
mehr die nöthige Macht hatten, verübt worden ſind. 
Wir bitten ferner jene Scenen nicht der Geſammtheit 
der Polen anzurechnen; ſind doch auch in Berlin wäh⸗ 
rend des Kampfes von Deutſchen gegen Deutſche Tha⸗ 
ten verübt worden, die uns mit Entſetzen erfüllen, und 
man hat verziehen! 

Jene Exceſſe ſind übrigens auch nicht in dem Um⸗ 
fange und nicht mit der Brutalität ausgeführt, wie 
ſie in den Zeitungen von den Parteien einſei⸗ 
tig erzählt werden. Wir können namentlich ver⸗ 
ſichern, daß in Koſten und Kurnik, wie wir theils aus 
eigener Erfahrung, theils aus Berichten von 4 ſchle⸗ 
ſiſchen Landwehrmännern wiſſen, gar keine Gräuelſce⸗ 
nen vorgekommen ſind. g + 

Die Polen zerſtreuen ſich jetzt, und werden von ih⸗ 
ren Führern und dem polniſchen Comité zur Ruhe er⸗ 
mahnt. Es wäre daher an der Zeit, daß nunmehr 
auch von Seiten der Deutſchen Alles geſchähe, um die 
Leidenſchaften zu beſänftigen, daß die Berichte ſich ſtreng 
an die Wahrheit halten und daß namentlich Prokla⸗ 
mationen unterbleiben, wie fie, vor Kurzem aus Liſſa 
in der empörendſten Art ausgegangen ſind. 

Aus den Triumphzügen in Berlin haben die Po- 
len die Hoffnung auf die Wiederherſtellung ihres Rei⸗ 
ches geſchöpft; ſie find bisher nur getäuſcht worden. 
Das Zegern und die Ungewißheit der Regierung ha⸗ 
ben dem Fanatismus Zeit gelaſſen, ſich zu entwickeln. Noch 
kann das Werk auf friedliche Weiſe gelöſt werden, aber 
man darf nicht länger mit der verſprochenen Reorga⸗ 
niſation ſäumen. N 

Dodillet. A. Semrau. Stahlſchmidt.. 


5 Aachen, 16. April. Ich kann Ihnen heute 
von hier aus nur Unerfreuliches melden. Scit geſtern 
Abend übt hier der Pöbel eine Art Linchsgericht, hoffen 
wir, daß es nicht der Anfang zu ſpäteren ſchwereren 
Exceſſen iſt. Die Veranlaſſung hierzu hat die Unzu⸗ 
friedenheit mit den vorgeſtern hier eingetroffenen Reſer⸗ 
ven des 34. Infanterie⸗Regiments gegeben. Man be 
ſchuldigt ſie, ſich verſchiedener Exceſſe erlaubt und na⸗ 
mentlich feindselige Geſinnungen gegen die deutſche Ko⸗ 
karde an den Tag gelegt zu haben. Geſtern gegen 
Abend ſollen nun mehrere dieſer Soldaten einigen Der: 
ten dieſelbe vom Hut geriſſen haben und dies führte 
zu. einem Streit, bei dem ſich Leute der niedrigſten 
Klaſſe betheiligten und der mit einer ſchweren Verlez⸗ 
zung eines Soldaten durch Säbelhiebe begann. Bald 
darauf zog eine ſtarke Rotte von einigen hundert Mann 
mit Aexten, Spaten und Hacken bewaffnet, durch die 
Straßen, das Schilderhaus des Oberſt des hieſigen Re⸗ 
giments wurde zertrümmert, die Mannſchaften der 
Hauptwache von ihrem Poſten verdrängt und die Ge⸗ 
wehrſtützen ausgeriſſen, um dieſe als Waffen zu be⸗ 
nutzen. Ueberall tönte der Generalmarſch, die Bürger⸗ 
garde trat zuſammen, das Ziel alles Angriffs waren 
aber die Soldaten, die Kaſerne, welche ſie inne haden. 
Einer derſelben wurde im wahren Sinne des Wortes 
todtgetreten, andere ſchwer verletzt. Heute Morgen hat 
ſich der Skandal erneuert. Ein Theil der Mauer, 
welche die Kaſerne umfaßt, wurde demolirt und die 
Ziegelſteine dazu benutzt, um die einzelnen Soldaten 
damit anzugreifen und zu verfolgen; der rohe Haufe 
hielt ſie ſogar feſt, um fie ſo zu verhindern, den Stein: 
würfen zu entgehen. Die Bürgergarde iſt auf den 
Beinen, patrouilirt und hält die Hauptwacht und die 
öffentlichen Gebäude, wie Poſt, Regierung 1c. beſebzt, 
auch der Eingang der Kaſerne wird von ihr beſchirmt. 


abziehen; wünſchen wir, daß Aachen nicht nothwendig 


28 ſeht bösartiger und das Schlimmſte iſt, daß 


bald wieder zurückzurufen, denn der hieſige PDö⸗ 


(Köln. 3.) 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 16. April. (35ſte Sitzung der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung vom 15. April 1848.) Auf 
die in der Bundesverſammlung gemachte Mittheilung, 
daß im badiſchen Seekreis in Folge eines von Hecker 
und Struve aus Konſtanz erlaſſenen Aufrufs, ſich am 
14. April in Donaueſchingen, mit Proviant auf ſechs 
Tage verſehen, zu verſammeln, um in Verbindung mit 
den Zuzügern aus Frankreich die vermeintlichen Volks⸗ 
wünſche mit Gewalt durchzuſetzen, der Ausbruch eines 
Aufſtandes zu beſorgen iſt, wird beſchloſſen: an die Nez 
gierungen von Heſſen⸗Kaſſel und Naſſau die Aufforde⸗ 
rung zu erlaſſen, in Gemäßheit der Bundesbeſchlüſſe 
vom 29. März, 4. und 10. April alle disponiblen 
Truppen zum Anſchluß an das Ste Bundes- Armee⸗ 
Corps ſofort in Marſch zu ſetzen, und daß dies ge⸗ 
ſchehe, ſo wie die Ernennung des Kommandirenden, 
der Bundesverſammlung unverzüglich anzuzeigen. 

Der Fünfziger⸗Ansſchuß hat an das deutſche Volk 
folgenden Aufruf erlaſſen: „Im See- und Ober⸗Rhein⸗ 
kreiſe Badens wird ein Aufruf an das Volk verbreitet, 
nach welchem es an der Zeit ſein ſoll, das, was die 
Verfaſſer jenes Aufrufs die Forderungen des Volkes 
nennen, mit den Waffen in der Hand zu verwirkli⸗ 
chen. Die ganze Volkswehr des Seekreiſes ſoll ſich 
am 14, April in Donaueſchingen bewaffnet ein finden, 
mit Munition, ſo wie mit Lebensmitteln auf 6 Tage 
dirfehen und dort die weiteren Weiſungen empfangen. 
Man will auf Kehl marſchiren, ſich mit der aus Frank⸗ 
reich kommenden Arbeiter⸗Freiſchaar verbinden und landab 
ziehen. — Männer in Baden, Würtemberg, Rhein⸗ 
Baiern und Heſſen! Zum Bürgerkrieg, zu dem Ent⸗ 
ſetzlichſten, was ein Land treffen kann, ruft man Euch 
auf! Ihr ſollt die Waffen gegen Eure Mitbürger 
führen, um Meinungen einer Partei dem ganzen 
Deutſchland aufzudrängen. Und das zu einer Zeit, 
wo der Wille des deutſchen Volkes ſich binnen weni 
gen Wochen in der konſtituirenden National⸗Verſamm⸗ 
lung ausſprechen wird, zu einer Zeit, wo Deutſchland 
im Begriff iſt, den Forderungen aller ſeiner Stämme 
durch wahrhafte Volksvertreter ihr Recht zu verſchaf⸗ 
fen. — Der Fünfziger⸗Ausſchuß iſt der Zuverſicht, daß 
Ihr die Zumuthungen jenes Aufrufs mit Entrüſtung 
von Euch weiſen und als freie Bürgerwehr, an der 
Seite der aufgebotenen Truppen, jenen Verblendeten 
mit Kraft entgegentreten werdet. Man will Euch über⸗ 
reden, daß die Euch zu Hülfe kommenden Bundestrup⸗ 
pen fremde Truppen ſeien. Freunde! Es ſind Eure 
Brüder, mit Euch aus einem Volke, mit Euch auf 
demſelben Wege zur Freiheit und zur deutſchen Ein⸗ 
heit. Man will Euch überreden, daß durch dieſe Trup⸗ 
pen reactionäre Schritte unterſtützt werden ſollen. Seid 
verſichert, daß wir mit kräftiger Hand jeden ſolchen 
Verſuch befeitigen würden; die That hat gezeigt, daß 
wir den Willen und durch das Vertrauen des Volkes 


einzelner Parteien bekämpfen. In Euren Händen liegt 
unermeßliche 


4 I 1822 
Der Fünfziger⸗Ausſch 
tags) wieder eine öffentliche Si 


nungen, die im b 
Struve veranlaßt worden find, 


Herrn Bu 
und Karlsruhe 
Ordnung zu dringen; eine andere Kommiſſion, Herr 


potismus 


beſchaͤftigte er ſich in geheimer S 11 den Unord⸗ 
adiſchen Dberlande Durch een ud 5 
0 ihr . Strur ine Kommiffion, der 
Heute Nachmittag follen, wie ich höre, die Truppen Fünfziger, beſtehend aus dien e Soir Ku 
Dt, ÜR dene mac, ee, menden 
abgegangen, um auf Erhaltung der 


Venedey und Herr Spag, find nach Straßburg zur 
Belehrung der rückkehrenden deutſchen Arbeiter abgereiſt. 
; (O. P. A. 3.) 
Nach einer hier eingetroffenen diplomatiſchen Nach⸗ 
richt aus Paris ſtellte die franzöſiſche Regierung das 
Anſinnen an Preußen, 30,000 Franzoſen den Durch⸗ 
zug nach Polen zu geſtatten. Wir hoffen, daß man 
in Berlin dieſe Zumuthung mit aller Energie zurück⸗ 
weiſen wird, und daß man gleichzeitig verſtehe, es geite 
ſchon jetzt, auf die wichtigften Ereigniſſe im Weſten ge⸗ 
fußt zu fein. Es iſt ganz unmöglich, daß Frankreich 
über die Maſſe feiner unruh'gen Köpfe und unbeſchäf⸗ 
tigten Hände anders Herr werden kann, als indem es 
fie über die Grenze ſchickt. Kein Anlaß könnte ihm er⸗ 
wünſchter ſein, als der polniſche. Dahin würden Pro⸗ 


letarier zu werfen ſein; nach Italien müßte man Sol⸗ 


daten ſchicken. Man wird ſagen, es ſei beſſer, dieſen 
Leuten den Durchzug nach Polen zu öffnen, als ſie 
auf uns fallen zu laſſen. Aber fie würden auf uns 
fallen, wenn fie exft in unſerer Mitte wären. Wenn 
die Republik kein Heimaths recht bei uns haben fol, 
muß ſie auch kein Durchzugsrecht haben. Ein Krieg 
mit Frankreich, der ſich aus dieſer Weigerung allmählig 
entſpinnen könnte, dünkt uns viel weniger gefährlich 
für uns, als wenn es zwiſchen Proletariat und Bür⸗ 
gerthum in Frankreich zum Bürgerkriege käme. Ein 
Sieg des Erſteren in ſolch einem Konflikte würde ſchreck⸗ 
liche Folgen und Nachwehen in Deul ſchland haben. 
(Düffen. 3.) 
April, Morgens 6 Uhr. Geſtern 
Eftaffeite die Nachricht aus dem 
g daß Hecker und Struve in 
Konſt anz die Republik ausgerufen haben. 
Sie haben zugleich die Bewohner des Schwarzwaldes, 
des Odenwaldes und anderer Gegenden des obern Bas 
dens zu bewaffnetem Zuzug aufgefordert. Hier iſt man 
deshald in einiger Sorge, obwohl ich Ihnen mit gro⸗ 
ßer Beſtimmtheit die Verſicherung geben kann, daß der 
Gelſt der hieſigen Bevölkerung jenen oberländiſchen Be⸗ 
ſtrebungen entſchieden ungünſtig iſt. Die Bürgerſchaft 
hat ſich bereits für bewaffneten Widerſtand gegen die 
Republikaner entſchieden, ebenſo die umliegenden Ort⸗ 
ſchaften. In dieſem Augenblick tritt die Scharfſchützen⸗ 
Geſellſchaft hier zu einem Corps zuſammen. Man 
ſpricht davon, daß ein baieriſches Regiment von der 
2. von Ludwigshafen her die Rheinſchanze 4515 
Karlsruhe, 15. April. Heute Mittag 4980 20 r 
iſt ein Bataillon heſſiſcher Infanterie, von der Stadt 
aus feierlich eingeholt, und, auf dem Marktplatze mit 
rauſchendem Zurufe begrüßt, in Karlsruhe einmarſchirt 
und wird vorerſt hier bleiben. Noch ein weiteres Ba⸗ 
taillon wird erwartet. 


In dem Seekreiſe herrſcht große Aufregung. Am 
12. d. iſt in Konſtanz folgende Proklamation * —.— 
worden: „Aufruf an die Bewohner der Aemter Do: 
naueſchingen, Engen, Blumenfeld, Villingen, Bonndorf, 
Neuſtadt und Hüfingen. Mitbürger, Brüder, Freunde! 
Der Augenblick der Entſcheidung iſt gekommen. Worte 
können uns unſer Recht und unſere Freiheit nicht er⸗ 
obern. Darum fordern wir nun alle waffenfähigen 
Männer auf, Freitag, den 14. April, Mittags 12 Uhr, 
in Donaueſchingen auf dem Marktplatze mit Waffen 
und Munition, in geordneten Zügen, mit Lebensmitteln 
auf 6 Tage verſehen, zu erſcheinen. Unſere Freunde 
Bruhn, Au, Wilmann, Raus, Raſina und Andere wer⸗ 
den zu Euch treten und Euch ſagen, was das Vater⸗ 
land von Euch erwartet. Sie ſind bereit, ſich an Eure 
Spige zu ſtellen. Struve iſt bereits in Donaueschingen 
angekommen und wird der Verſammlung mit Rath und 
That zur Seite ſtehen. Konſtanz, den 12. April 1848. 
Friedrich Hecker. Guſtav Struve.“ 

Man will wiſſen, es ſei eine bewaffnete Expedition 
von Donaueſchingen in Ausſicht; fie gehe über Frei: 
burg, oder, wie Andere behaupten, in zwei Kolonnen 
über Freiburg und durch das Kinzigthal ins Unter⸗ 
land. Ihr Zweck ſei Republikaniſirung des Großherzog: 
thums, oder Veränderung des Miniſteriums, oder auch 
nur Befreiung Fickler's. Von hier aus wollen nur 
Wenige den Ernſt der Sache mitmachen; es haben ſich, 
wie verlautet, heute höchſtens 50 Freiwillige zur Expe⸗ 
dition bereit gezeigt. 

1 Aus Konſtanz ſchreibt die Freiburger Zeitung vom 
. Die Proklamirung der Republik iſt 
bier gänzlich geſcheitert. Auf Veranlaſſung Hek⸗ 
ume geſtern Nachmittags eine Bürger⸗Verſamm⸗ 
Red. . eröffnete dieſelbe mit einer energi⸗ 

ſchen 2 r die Republik. Dieſe fand keinen Anz 
klang. Alle Hiefizen Redner, ſogar jene der republika⸗ 
niſchen pa erklärten ſich gegen Hecker's Vorſchläge 
und eben ſo f N Bürgerſchaft. Wir bieten nun die 
Sache für erledigt, als plötzlich heute früh um 6 Uhr 
Generalmarſch geſchlagen w Die erſtaunten Bür⸗ 
ger, welche auf die Straßen traten, erfuhren, daß dies 
auf Anordnung Hecker's geſchehe, und ſie wurden zu⸗ 
gleich zum Auszug für die Repud ik auf efordert. Der 
Erfolg davon war, daß höchſtens 50 Mann, Hecker 
an der Spitze, aus unſeren Mauern fortzogen, man 
ſagt, nach Stockach, wo heute Volks⸗Verſammlung fein 


Mannheim, 15, 
Abend ſpät traf per 
Oberlande hier ein, 
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‚fol. Unter dieſen 50 befanden ſich nur 4 Aktivbür⸗ 
ger von Konſtanz, die übrigen waren junge Leute von 


1820 Jahren, und zwei Pariſer Arbeiter, die aus 


der nahen Schweiz berbeigekommen waren. Heute 
Abend ſoll noch ein kleiner Trupp von mit Senſen be⸗ 
waffneten Arbeitern dem Zuge Hecker's zu folgen ge⸗ 
ſonnen fein, — So iſt hier durch den gefunden Sinn 
unſerer Bürger ein Unternehmen mißlungen, das, wenn 
es irgendwo ernſtlicher zur Ansführung käme, den Bür⸗ 
gerkrieg unvermeidlich mit ſich bringen würde — und 
damit die größte Gefahr für die Einheit des deutſchen 
Vaterlandes, die jetzt alle dautfhen Stämme auf den 
Grund der Freiheit aufzubauen im Begriffe ſtehen. 
In Freiburg ſollte ſchon in der Nacht auf den 
löten ein groß herzoglich dadiſches Infanterie-Regiment 
und eine heſſiſche Militär⸗Abtheilung hier eintreffen, 
um ſich ſofort nach dem Höllen⸗Thale zu begeben und 
den dortigen Paß zu beſetzen. Desgleichen ſoll auch 
das Kinzig⸗Thal militäriſch beſetzt werden. Auch ſind 
öſterreichiſche, baieriſche und württembergiſche Truppen 
beſtimmt, in den Seekreis einzurücken. Nach glaub⸗ 
würdigen Mittheilungen wäre auf den Löten bei Brei⸗ 
fach, Neuenburg oder Steinen ein Rheinübergang von 
aus Frankreich kommenden Arbeiter⸗Kolonnen zu ge⸗ 
wärtigen, weshalb an den bedrohten Uebergangspunkten 
ſtarke Militär⸗Abtheilungen aufgeſtellt ſein ſollen. 
Das „Frankf. Journal“ meldet aus Straßburg 
vom 15. April: „Heute ſind abermals viele der De⸗ 
mokratenlegion angehörige Deutſche dahier eingetroffen. 
Es wird ihnen von Seite der Departemental⸗Behörde 
derſelbe Beſcheid werden, welchen die bereits abmar⸗ 
ſchirte Abtheilung erhielt. Frankreich kann eben ſo 
wenig als die Schweiz ein bewaffnetes Ueberſchreiten 
der Gränze zugeben. Da die Führer der Demokraten⸗ 
Legion in ihren Aufrufen von friedlichem Einwirken 
auf die deutſchen politiſchen Verhältniſſe ſprechen, ſo 
würden ſie gut daran thun, wenn ſie die Legion ver⸗ 
anlaßten, in einzelgen Gruppen nach ihrem Vaterlande 
zu ziehen, wie ihnen das von den benachbarten Regie⸗ 
rungen vorgeſchlagen wurde. Es ſind wieder viele Po⸗ 
len dahier angekommen. Das auf morgen anberaumte 
republikaniſche Feſt verſpricht ſehr großartig zu werden. 
In den verſchiedenen Gaſthäuſern und bei Privatleuten 
ſind für etwa 15,000 Perſonen aus der Umgegend 
und den benachbarten Staaten Wohnungen beſtellt.“ 
Mainz, 16. April. Die noch hier befindlichen 
preußiſchen Kriegs⸗Reſerviſten, die gern nach 
Hauſe und zu ihren Familien zurück wollen, machten 
se Unzufriedenheit geſtern Abend durch eine Art von 


emonſtration Luft. Sie verſammelten ſich nämlich in 
großer Anzahl vor dem Gouvernementsgebäude und for⸗ 


derten die Entlaſſung in die Heimath, um für ihre 
Familien ſorgen und ihren Berufsgeſchäften nachgehen 
zu können. Offiziere, welche einzelne Gruppen zu ber 
ruhigen ſuchten, wurden theils ausgepfiffen, theils mit 
andern Zeichen des Mißfallens begleitet. Um halb 
9 Uhr, wo das Militär in den Kaſernen ſein muß, 
erſchien eine ſtarke preußiſche Patrouille und die Re⸗ 
ſerviſten, ſowohl Infanterie wie Artillerie, zogen ſich 
zurück. Vor der Kaſerne auf der „Eis zrube“ ſoll eine 
ähnliche Demonſtration ſtattgefunden haben, und ein 
Major, der zur Ruhe und zum Gehorſam ermahnte, 
ausgepfiffen worden ſein. 
zufriedenen ſtände heute Abend eine Wiederholung des 
Auftrittes bevor. (Frkf. Journ.) 
(Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten.) — 
Rendsburg, 15. April. Die Gerüchte über ſtattgefun⸗ 
dene Gefechte bei Eckernförde und Königsföhrde ſcheinen 


ſich nicht zu beftätigen. — An der Spige der dänifchen | 


Freiſchaaren ſtehen mehrere fanatiſche Prediger. — 

Führer der Dänen haben es doch nicht gerathen erachtet, 
den König von Dänemark lange in Schleswig verweilen 
zu laſſen. Er war zwei Stunden daſelbſt anweſend, die 
Einwohner zeigten ſich theilnahmlos gegen ihn und er 
iſt nach Flensburg zurückgegangen, hat indeß zuvor die 
Verſchanzungsarbeiten am Dannewerke in Augenſchein 
genommen. Die Dänen machen die Miene, an der Schlei 
eine Stellung behaupten zu wollen; der Haddebyer Damm 
auf der Chauſſee von Eckernförde, Schleswig gegenüber, 
iſt überall mit Kanonen beſetzt, der Fährprahm über die 
Schlei bei Miſſunde verſenkt. In alle Dörfer ſenden 
die Dänen täglich Emiſfaice, welche das Glück einer Wer: 
bindung Schleswigs mit Dänemark preiſen und gegen 
die „Aufrührer“ warnen, die nur Unheil über das Land 
und deſſen Bewohner bringen wollten. Dieſe Emiſſaire 


predigen ihre verrätheriſche Lehre vergebens. Im Ganzen 


wird gute Mannszucht gehalten. In dem Palais des 
Prinzen Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg in der Stadt Schleswig iſt das dem ent⸗ 
ohenen Bewohner Landrath v. Ahlefeld gehörige Mobi⸗ 
liar gänzlich zerſtört worden. Auch wird von einzelnen 
groben Exceſſen berichtet, worüber die Angaben indeß 
übertrieben ſein mögen. — Daniſche Kriegsſchiffe kreuzen 
überall in der Oſtſee; neulich legte ein ſolches ſich in den 
Fehmarnſchen Sund, iſt aber weiter gegangen und an 
der holſteiniſchen Küſte geſehen worden. Es ſcheint aber 
nicht wahrſcheinlich, daß die Dänen in dieſer Gegend 
Landungen verſuchen und dadurch ihre Streitkräfte zer⸗ 
ſplittern werden. — Dieſen Morgen traf eine Deputa⸗ 
tion aus Flensburg hier ein, namentlich der Juſtizrath 


Calliſen, die Kaufleute Schwennſen und Danielſen, die 
unter dem Schutze eines Paſſes des däniſchen Minifte | 
riums gereiſt waren. Sie hatten die Abſicht, Friedens⸗ 


Nach Aeußerungen der Un⸗ 


vorſchläge anzubringen, die auf die Wet he ein 
der anmaaßlichen dänifche Forderungen, die anem 
Dänemark bis zur Eider poſtulirten, auf ein D ard 
bis zur Schlei hinausgingen. Die Deputation wor uch 
der von dem preuß. Oberſten Bonin noch von ofen it 
viſoriſchen Regierung vorgelaffen, vielmehr angewi 
einer Stunde die Feſtung wieder zu verlaſſen. 


von Unterhandlungen erſt dann die Rede ſein 
wenn alle däniſchen Truppen den Boden des 

thums Schleswig verlaſſen haben, und unſere Ge 
von jedem däniſchen Kriegsfahrzeuge frei ſein Mi 
Obwohl die Deputation keine Legitimation mit ſich lachen 
ſo liegt doch vor, daß ſie von den Leitern der DA 
Stantsangelegenheiten veranlaßt war, die alſo ihret up 
nicht mehr vertrauen müſſen, wie auch nach aud 
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Nachrichten, die Stimmung der däniſchen Sowa, 
neswegs ſo iſt, wie die Führer fie wünſchen. Die unt 
tation hatte zugleich auch den Zweck, den Ste | 
Einwohnern das Wort zu reden, und die erbitterte Tg 
mung gegen dieſe Stadt über den Verrath, der von 
Lagen unſere Truppen geübt ward, zu mildern. dl 
ucknerſche Freikorps, meiſtens aus jungen Leuten, m 
der Stadt Schleswig ihre Heimath haben, beute 
hatte ſich größtentheils nach dem Geſechte bei Kruſau 
dieſer Stadt gewandt, wo ſehr viele Leute dieſes N 
noch verblieben waren, als die Dänen einrückten. u 
nennt drei Agenten der Dänen, welche Namen und A el 
haltsſtätte der jungen Männer verriethen. Diefe Ku 
Alle indeß der Gefangenfchaft entgangen. Das G 
hat ſich dem wieder neu gebildeten Turnerkorps 77 
geſchloſſen, und rückt morgen ins Feld. In der 1 
tung nach Schleswig ſtehen die Dänen in Geltorf; Sek 
Breckendorf und die anliegenden Dörfer find nicht e 
Seit geſtern werden keine Bauern mehr aus den 17 
1 7 nicht beſetzten Dörfern nach Schleswig hin 
laſſen. x 

Kiel. 16. April. Den Fehmaranern gebührt A 
Ruhm, in diefem Kriege den erften Kriegsgefangenen 
macht zu haben, und zwar keinen geringeren, als. 
Kommandeur einer Korvette, Kapitän Baron von Gr 
kinck⸗Holmfeld, früheren Kommandeur der preuß. 4 
vette „Amazone“. Er war durch ſeine bisherigen 
folge in Apenrade, Glücksburg, Eckernförde u. f. Be 
übermüthig geworden, auch der Inſel Fehmarn 700 
Beſuch abzuſtatten und mit zwei Begleitern ans 
zu gehen, um den Juſtizrath Leeſen und andere Be 
abzuholen. Am Ufer trifft er mehrere Bauern, we 
er nach ihren Geſinnungen befragt, und als dieſe 00 
ren, ſie erkennten nur die proviſoriſche Regierung 1 
ſagt er ihnen, daß er in ſolchem Falle als Feind zu ih 1 
omme und ſie ihre deutſchen Fahnen und Kokarden 10 
nehmen müßten. Die Bauern erwidern ihm indeß, 
wenn er als Feind komme, auch als ſolcher n 
werden und arretirt werden müßte. Die Dünen, e 
fen darauf zu ihren Waffen und wollen ſich zur 1 
ſetzen, aber die gleichfalls bewaffneten Bauern 10 6 


auf die Begleiter des Kapitäns, von denen der eine 
und der andere, wiewohl verwundet, ins Waſſer ſp 1) 
und nach feinem Boot ſchwimmt. Dirckinck⸗ Holen 
wird indeß nach einigem Widerſtande unverſehrt 11% 
wältigt und von einigen Bauern fortgeführt, welche 
heute Morgen üder hier nach Rendsburg transport 
(woſelbſt er bereits angekommen iſt). Dieſe an ſich IM; 
lich unbedeutende Sache zeigt indeß, daß die Fehmaral 
noch ihre in den früheren Kriegen gegen Danemark 
bewährte Entſchloſſenheit und Tapferkeit beſitzen; fit” 
ſen ſich nicht, wie die Apenrader, durch die Androh 
eines Bombardements ſchrecken (auch fir wurden nä pe 
damit bedroht) und haben ſich auch gleich zu Anfang 
al. 


— 


ng 
gegenwärtigen Feindſeligkeiten faſt ſämmtlich bewafſh 
Unſere übrigen Küſtenbewohner werden den Fehmaram, 
nicht nachſtehen wollen. — Das aus Rendsburg gell; 
dete Gefecht mit den Dänen bei Eckernförde oder 

Ftenthal hat gar nicht ſtattgehabt und find keine 40 | 
nen oder Schleswiger gefangen genommen. 7 
Hamburg, 17. April. Geſtern reiſte der Herzog ra 
Auguſtenburg wieder hier durch nach Hannover, um | 
Beſchleunigung des Heranzuges hannov. Truppen d. 
wirken. — Der preuß. Kourier, der ins däniſche ball 
Depeſchen zu überbringen hatte, iſt unterwegs von dg 
Dänen mehrere Stunden aufgehalten worden, hat da 
„ ſelbſt feine Depeſchen zerriſſen und iſt unverrichteter E 
zurückgekehrt. — Aus ſicheret Quelle erfährt man, 
nur der König von Preußen und Herr v. Arne, 
für die Beſchleunigung der Hülfsleiſtung der Schlee a 
Holſteiner waren, die übrigen Miniſter aber lange ſchwan, 
ten. — Der Herzog von Braunſchweig iſt , 
Nachmittag in Altona angekommen und geht heute 4 
Rendsburg. — Das Hauptquartier der Hannovera 
wird, dem Vernehmen nach, vorläufig in Neumün 
ſein. 4 (Borſenhalle) f 
Dänem m 
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Kopenhagen, 15. April, Die Fregatten „Oh 
und „Thetis“ und vier Kanonenböte find heute d 
gen, das Kriegsdampfſchiff „Skirner“ geſtern 12 1 
1. 

dn 


von hier ſüdwärts gegangen. 5 
Ein Bericht des Kommandeurs Paludan vom 
an den Marineminiſter meldet deſſen Ankunft men 
Dampfſchiffen „Hekla“ und „Geiſet“, den Korven, 
„Galathea“ und „Najaden“ und einer Kanonenſe 10 
luppe in Eckeruförde und feine, Aufforderung ann 
Stadt, im Fall ſie nicht in Brand geſchoſſen 7 — 
wolle, alle Truppen zu entfernen, die däniſche 8. 
aufzuziehen und den Bürgermeiſter mit zwei e 
(Fortſezung in der Beilage.) 0" „g 
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Mit zwei Bellas“ 
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Pitt Fortſetzung.) 
die gliedern des Magiſtrats an Bord zu ſenden. Da 
Statt e Obrigkeit und alle Truppen entflohen, ſei die 
t von Seeſoldaten beſetzt. Die Verbindung mit 
offen bei Miſſunde ſtehenden däniſchen Bataillon ſei 
ar kein feindliches Militär zu ſehen, Friedrichsort 
nicht und Kiel ſehr ſchwach beſetzt. 
tab er König foll am 15. von Flensburg nach Apen⸗ 
* gereiſt fein. 
ſchen in Privatbrief aus Flensburg in der „Berling⸗ 
befe Zeitung“ wirft dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Ober⸗ 
ſiti blsbaber außer feiger Flucht und ſchlechter Dispo⸗ 
S n bei Flensburg auch die Abſicht vor, die deutſchen 
in denten geopfert zu haben, um eine ſtärkere Wuth 
fi Deutſchland hervorzurufen. — Wenn die Dänen 
W einer Uebermacht von 70,000 Preußen (J) 
b ückziehen müßten, ſo würden ſie, wenn Preußen 
mit Rußland und Frankreich Krieg bekäme, ſich 
wichtbar rächen und Preußen in die Seite fallen, 
pabrend ſchon die gänzliche Hemmung alles 
Haußiſchen Seehandels durch Aufbringung aller 
Pandelsſchiffe und Blokade aller Häfen 
pen ußens daſſelbe bald zwingen werde, ſeine Trup⸗ 
1 1 
j we . 
ſte Hamburg 5 EK Nach Berichten eines ge⸗ 
din direkt von Stockholm eingetroſſenen glaubwuür⸗ 
85 Reiſenden iſt von außerordentlichen Rüſtungen in 
chweden durchaus nicht die Rede. (Borſenh.) 

Stockholm, 11. April. Sämmtliche Minister, 
liche deim Beginn des Reichstages Portefeuilles hat⸗ 
e haben reſignürt und find durch folgende Männer 

NIE Graf Guftav Sparte, bisher Praſident des Ju: 
Ab mniſter⸗Kammer⸗ Kollegiums; Freiherr Guſtav Niels 
Ad A. Stjerneld, Miniſter des Auswärtigen; General⸗ 
getan und Chef des 1. Leibgrenadier = Regiments, 
und d. Hohenhauſen, Miniſter des Krieges; Oberſt 
a Chef des Flottenbau⸗Corps, J. T. Ehrenſtam, Mi⸗ 
nüſtet der Marine; Landeshauptmann in Jemtland, An⸗ 
dars Peters Sandſtrömer, Minifter der Finanzen; 
Profeſſoe in Lund, Paul Genberg, Cultus⸗Miniſter; 
Erpeditionschef im Civildepartement, Niels Frede⸗ 
f Wallenſteen, Staatsrath ohne Portefeuille; Revi⸗ 
puefetrerär Claes Ephraim Günther, Staatsrath ohne 
ortefeuille. 
Man ſpricht davon, daß in Schonen ein Beobach⸗ 
ungsheer zuſammengezogen werden ſoll und in 
andscrona damit zuſammenhängende Korntrans porte 
Diet Leben im Hafen iſt. — Das Dampfſchiff „Geſle“ 
Jo Anfangs Mai, die Kaſern⸗Fregatte „Joſephine“ 
und die Corvette „Jatramas“ Ende Mai, Fregatte 
„Eugenie“ und Corvett „Lagerbjelke“, Anfangs Sept. 
rüfter und feefertig fein; ein Bataillon Kanonenjollen 
den an der Stockholmer Station gerüſtet werden. 
ür Uebung der Matroſen und Kadetten in Stockholm 

d Gothenburg ſollen die Briggs „Wirſen und „Glom⸗ 
en!“ fertig gemacht werden. 

1 ee ein ſkandinaviſches Feſt ſtattgefun⸗ 
en; der „Skalde“ Nybom beſingt Dänemarks 
eiligen Kampf gegen deutſchen Verrath und 
mahnt es, Skandinaviens Fahne über Schles⸗ 
ig auszubreiten.“) 
Oeſterreich. N 
* Wien, 18. Eh Unter den ſich gebildeten 
Klubbs hat ſich die ſogenannte Geſellſchaft der Volks⸗ 
deunde, deren Präſident ſich Zerboni nennt, und von 
wuchem ſich das bekannte Mitglied Schitte, durch fein 
rojekt eines Monſtermeting berüchtigt gemacht hat, 
s dußerſte Linke konſtituirt. Die Mitglieder. dies 
fer Geſellſchaft predigen offen den Radikalismus, und 
eilt ihnen bereits gelungen, bei ihren Verſammlun⸗ 
— durch die Kunſt der Rede die anweſenden Gegner, 
‚gleich deren Partei die Majorität des Mittelſtandes 
„ einzuſchüchtern. Im großen Publikum und 
zm größten Theil der Nationalgarde iſt dagegen nur 
de Stimme, daß dieſe Verſammlung aufgelöſt werden 
zunge: Geſtern fand wieder eine große Verſammlung 
im Odeonſaal ſtatt, in Betreff des Zinſes der Woh⸗ 
nungen. Es fanden ſich 4 — 5000 Individuen ein, 
und es wurde der Beſchluß gefaßt eine Adreſſe an 
den Minifter des Innern in Hinſicht des hohen Zin⸗ 
ſes und des Modus der Zahlungsleiſtung zu Überreis 

Heute verging der Tag ſo ziemlich ruhig 

Wien, 18. April. Die heutige Wiener Zeitung 
e 
nthält folgendes Aktenſtück: „Wit Ferdinand 
er Erſte ic. ic. Ueber den Anttag Unferer ge⸗ 
treuen Stände und des Herzogthums Steiermark und 
nach Anhörung Unſeres Miniſterrathes haben W in 
der Abſicht, Unſeren Unterthanen eine biuige, . 
) Dieſe Fakta ſcheinen der, vo 

—— Gegühiane — * Sefenhalte 
fertigen Charakter Schwedens ſehr zu widersprach. 
(S. oben den Artikel Hamburg.) ri 


Schutze der Eigenthumsrechte vereinbare Erleichterung 
zu gewähren, beſchloſſen: Erſtens. Vom 1. Januar 
1849 ſind alle auf Grund und Boden haftenden, aus 
dem Obereigenthum oder Zehent = Recht. entſpringenden, 
ſo wie die denſelben verfaſſungsmäßig gleich gehaltenen 
Natural⸗ und Arbeitsleiſtungen in eine. billige Geldent⸗ 
ſchädigung umgewandelt, und zwar: a) die Natural: 
Robot; b) der Natural⸗Feldzehent, Sackzehent, Wein⸗ 
zehent und die Natural⸗Zehente jeder Art; c) die Na⸗ 
tural⸗Bergrechte; d) die Natural-Kleinrechte; e) und 
alle anderen wie immer Namen habenden Natural⸗ 
Präſtationen. — Zweitens. Von Seite der ſteier⸗ 
märkiſchen Stände iſt unter Beiziehung von nicht land⸗ 
ſtändiſchen Gutsbeſitzern und von Vertretern aus dem 
Bauernſtande ein Geſetz, nach welchem dieſe Umwand⸗ 
lung zu geſchehen hat, ſogleich auf verfaffungsmäßigem 
Wege in Berathung zu nehmen und zu meiner Ge⸗ 
nehmigung vorzulegen. — Drittens. Inzwiſchen und 
bis zum Eintritte der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes iſt 
es den Bezugsberechtigten und Verpflichteten überlaſſen, 
ſich im gütlichen Wege darüber auszugleichen, ob dieſe 
Schuldigkeiten für das Jahr 1848 in Natura geleiſtet, 
oder welche Reluition dafür bezahlt werden ſoll. — 
Viertens. Wenn ſich dle Betheiligten über die Lei⸗ 
ſtung in Natur oder über den Reluitions⸗Betrag nicht 
einigen können, wird durch eine unter Leitung der k. k. 
Kreisämter auf Grundlage des faktiſchen Beſitzſtandes 
vorzunehmende Schätzung der an den Bezugsberechtig⸗ 
ten zu enttichtende Reluitionsbetrag durch zwei beei⸗ 
dete Schätzleute, wovon jede Partei einen auf eigene 
Koſten beizuſtellen hat, ohne Geſtattung einer weiteren 
Berufung ausgemittelt werden. — Fünftens. Alle zwi⸗ 
ſchen den Berechtigten und Verpflichteten bezüglich der 
Umwandlung der Natural-Giebigkeiten in Geldleiſtungen 
ſchon beſtehenden Verträge ſollen fortan aufrecht blei⸗ 
ben. — Sechstens. Alle an die, Behörden in dieſer 
Angelegenheit gerichteten Eingaben dann die von den⸗ 
ſelben ausgehenden und abverlangten Urkunden, Wer: 
handlungen ſonſtiger Akte und Quittungen haben die 
Freiheit von Stempel, Porto und Taxen zu genießen.“ 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben über Antrag des 
Miniſterrathes die Amneſtie, welche in dem Patente 
vom 20. März d. J. für die in politiſche Verbrechen 
verfangenen Individuen des Givilftandes erlaſſen wur⸗ 
de, gleichmäßig auf alle wegen Hochverrath bereits in 
der Strafe oder noch in der Unterſuchung ſtehenden 
Individuen des Militärſtandes mit alleiniger Ausnahme 
zweier Sträflinge, welche nebſt dem Hochverrathe noch 
anderer ſchwerer Verbrechen ſich ſchuldig gemacht ha⸗ 
ben, allergnädigſt auszudehnen geruhet. 

Die öſterreichiſche Zeitung enthält folgende Nachrich⸗ 
ten vom Kriegsſchauplatze: „Wir leſen in einem kauf⸗ 
männiſchen Korreſpondenzſchreiben aus Treviſo vom 
11. d. Mts. die nachfolgenden Stellen: Es wäre zu 
wünſchen, daß Oeſterreich, um weitern noch erheblichen 
Nachtheilen vorzubeugen, ſich endlich zu raſchen Ent⸗ 
ſchlüſſen beſtimmte. Es iſt fruchtlos an die Wieder⸗ 
eroberung Italiens zu denken, denn auf Jedermanns 
Antlitz ſind die Worte „Freiwerden oder ſterben“ zu 
leſen. Die Tyrannei Radetzkys, welcher Verona und 
die Einwohner der andern feſten Plätze mit fortwäh⸗ 
render Härte behandelt, hat alle Italiener mit Erbitte⸗ 
rung erfüllt. Nach den eingehenden Nachrichten kann 
die Uebergade von Peschiera mit dem Verluſte vieler 
Streiter kaum einem Zweifel unterliegen, das Nämliche 
dürfte mit Verona und Mantua der Fall fein. Wäre 
es nicht beſſer, daß zur Schonung deutſchen wie ita⸗ 
lieniſchen Blutes man zu Unterhandlungen ſchritte? 
Es erregt überall Bedenken, daß ein Oeſterreich noch 
nicht den Befehl zur Einftelung der nunmehr nutzlos 
gewordenen Feindſeligkeiten ertheilte. Seit mehreren 
Tagen geht hierorts das Gerücht, Oeſterreich werde Ne: 
gociationen mit Mailand und Venedig eröffnen: Möge 
es ſich damit beeilen, dann wird es auch für ſich 
vortheilhafte Bedingungen erlangen können, zumal wenn 
es, mit Vermeidung von Blutvergießen ſeine Truppen 
freiwillig aus Italien zurückzieht. Geht Oeſterreich auf 
Unterhandlungen ein, ſo könnte es ſich eines nicht un⸗ 
erheblichen Handels, namentlich mit feinen Leinen⸗ und 
Tuchwaaren in Italien verſichern, zu dieſem Behufe 
jedoch verlangen wir poſitive Thatſachen und nicht 
leere Verſprechungen. 

Großbritannien. 

* London, 14. April. Die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Wirren übten keinen Einfluß auf den 
Markt. Aus Liſſabon erhielten wir Berichte bis zum 
4. April. Alle Vorſichtsmaaßregeln zur Erhaltung der Ord⸗ 
nung waren getroffen, ſämmtliche Sch ffsmannſchaften im 
Tajo bewaffnet worden, um bei Exzeſſen ans Land zu ſprin⸗ 
gen. — (Unterhaus vom 13. April.) Thornely, Be⸗ 
richterſtatter der öffentlichen Bittſchriften⸗Kommiſſion 


ſtattet dem Haufe feinen Bericht über die von der N 


Kommiſſion geprüfte chartiſtiſche Monfterpetition ab. 


Laut dieſes Berichts brauchte die Kommiſſion, unter⸗ 
ftügt von 13 Secretairs nicht weniger als 17 Stun: 
den, um blos die Unterfchriften zu prüfen. Es ergab 
ſich, daß fie nicht 5,700,000, ſondern nur 1,975,496 
Unterſchriften zählt, deren viele von einer und derſelben 
Hand geſchrieben ſcheinen. Ctipps, Kommiſſionsglied, 
erklärt, daß 8200 Frauennamen darunter feien, daß 
die Petition nicht, wie O'Connor geprahlt, 5 Tonnen, 
ſondern nur 5 ½ Centner wiege; daß ſich alſo Herr 
O'Connor ſehr lächerlich gemacht habe, und daß man 
ſeinen Worten künftig nicht mehr glauben dürfe (Auf⸗ 
ſehen). Ferner befänden ſich die ſchmuzigſten Beſchim⸗ 
pfungen der Königin, Wellingtons, Peel's, Sibthorps 
u. ſ. w., auf dem Petitionsbalaſt, dem man gar nicht 
hätte die Ehre erweiſen ſollen, ihn vor die Schranken 
des Hauſes zu laſſen. O'Connor erwiederte gereizt, 
daß man ihn über die Zahl leicht hätte täuſchen kön⸗ 
nen, daß er die dreifache Zahl binnen wenigen Tagen 
nachholen könne; wenn aber Cripps hieraus folgere, 
daß man ihm nicht mehr glauben dürfe, ſo will er 
hier dieſe Beleidigung nicht rächen. — O'Connor ver⸗ 
läßt den Saal. Das Gerücht vom Zweikampf verbrei⸗ 
tet ſich. Das Haus erläßt einen Beſchluß, Herrn 
O'Connor mit Gewalt herdeizuholen und Grips nicht 
außer Augen zu laſſen. Grey führte dieſen Befehl aus, 
und O'Connor wurde aus dem Redactionsbureau des 
Norther Star geholt. Cripps mußte feine Ausdrücke 
zurücknehmen. O'Connor erklärt dagegen, daß er von 
der morgigen Begründung der Chartiſten⸗Petition ab⸗ 
ſtehe, und es der Regierung von jetzt an allein über⸗ 
laſſen wolle, dieſe Angelegenheit zu ordnen. Unter gro⸗ 
ßer Aufregung trennte ſich das Haus gegen 10 Uhr 
Abends. 
Frankreich. 

* Paris, 15. Aptil. Den geſttigen myſteriöſen Zei⸗ 
lin der Reforme lag eine angebliche Rebellion im Mi⸗ 
niſterium des Innern zu Grunde. Es war aber da⸗ 
ran kein wahres Wort, und das ſonſt fo gut unterrich⸗ 
tete Blatt geſteht heute feinen Irrthum auf folgende 
Weiſe: „Mehrerſeits waren uns Handlungen fyſtema⸗ 
tiſcher Oppoſition einiger höheren Beamten im Miniſte⸗ 
rium des Innern gemeldet worden. Die Erkundigun⸗ 
gen, die wir aus beſter Quelle zogen, belehren uns je⸗ 
doch, daß jene Handlungen reine Uebertreibungen wa⸗ 
ren, und das gute Einverſtändniß zwiſchen Miniſter und 
ſeinen Freunden keinen Augenblick getrübt wurde. So 
lange dies dauert, kann die Revolution mit Erfolg ge⸗ 
gen ihre Feinde kämpfen.“ — Der Moniteur. bringt 
mehrere Dekrete rein lokalen Intereſſes. Sie beziehen 
ſich auf den peremtoriſchen Schluß der Wahlliſten, 
Notariats⸗Einregiſtrirungen, Kolonialzucker und Gene: 
ralwaaren⸗Magazine. — Mit dem heutigen Tage hören 
die bisherigen Geldunterſtützungen an Arbeiterinnen (jede 
brotloſe Arbeiterin empfing 50 Centimen täglich) auf. An⸗ 
ſtalten find getroffen, um fie zu beſchäftigen. Es ſind 
ihnen zunächſt 100,000 Hemden anzufertigen aufgetra⸗ 
gen worden. Andere Aufträge erfolgen. — Chateau⸗ 
briand iſt lebensgefährlich krank. Andere ſagen, er ſei 
gar ſchon todt. — Im 2. Regiment der Algierſchen 
Fremdenlegion dienen viele deut ſche Flüchtlinge. Die⸗ 
ſelben haben eine Adreſſe an die proviſoriſche Regierung 
gerichtet, und ſie gebeten, ihnen die Rückkehr in ihr 
Vaterland möglich zu machen. — Die Bank wird die⸗ 
ſer Tage die neuen Billets zu 50 Franken ausgeben. 
— Sehr lobenswerth if die Einrichtung für Kran⸗ 
kenpflege bei den Nationalhandwerkſtätten. Jede 
Abtheilung hat ihren Arzt, und iſt die Krankheit nicht 
ſo ernſt, daß der Leidende in's Hospital gebracht wer⸗ 
den muß, ſo werden ihm auch die Arzneien unentgelt⸗ 
lich in's Haus verabreicht. — General Courtais hat 
den Kapitains ſämmilicher Kompagnien befohlen, dafür 
zu ſorgen, daß bis zur großen Heerſchau, die am 20. 
auf dem Marsfelde ſtattfindet, jeder Gardiſt bewaffnet 
ſei. Wir werden alſo am 20. d. 200,000 Mann au⸗ 
ßer den Linientruppen auf dem Marsfelde unter den 
Waffen ſehen. — Seitdem die Pariſer Theater ihre 
Preiſe um / herabgeſetzt haben, füllen fie ſich wiede 
— Im Kriegsminiſterium herrſcht große Thaͤti kel, 
hervorgerufen zunächſt durch die Ereigniſſe Italie 4 en 
dann durch die Bildung eines Armeekorps j 2 
Oſten (gegen Deutſchland oder Belgien ?) deſſen Er 
quartier in Metz aufgeſchlagen wird. Gi 45 Free 
fein Licht durchaus unter dem Scheffel 2 
Er — 5 ſich, . eine Kandidatur ehe 
zu haben. — (Jour 
Au. e e Tae und Klubbkeleg.) 


hren Wählern. Vom 
Journal des Debats und Conſtitutionnel 9 zum win⸗ 


zigſten Departementsblait wöten fie ihre Kan⸗ 
* zur Wisi > ſie aber unter 
er Hand, ſich ja nicht durch die Tagesgeſpenſter zurück⸗ 
halten zu laſſen, und auf der Sreſche zu erſcheinen. 

ur die „Preſſe“ und der „National“ machen eine 
Ausnahme. Die Preffe wirft natürlich ihre kritiſchen 


Blicke wieder auf die Männer „an der Spitze der Re: 
publik“, und ſtachelt fie unbakinbeyig. Der Natios 
nal dagegen geißelt das Londoner Kabinet wegen Auf⸗ 
erſtehung der Alien⸗Bill (Fremden⸗Ausweiſungsrecht), 
und lacht hierbei über die Phantaſiegemälde Lord Broug⸗ 
hams, der mit 10,000 Mann gegen Paris marſchi⸗ 
ren und die Republik in die Luft ſprengen wolle. Er 
nennt ihn den engliſchen Fulchiron, und möchte ihm 
gern einen Sitz in der National⸗Verſammlung einräu⸗ 
men. — Lammenai's Peuple Conſtituant hält 
die unter den Arbeitern herrſchende Gährung beſonders 
deshalb für gefährlich, weil fie Spaltungen hervorrufe. 
— (Blanquiſche Angelegenheit.) Wle voraus⸗ 
zuſehen, iſt Durrien, Hauptredakteur des Courtiers, 
blamirt. Die Unſchuld Blanqui's tritt mit jedem 
Tage klarer hervor. Geſtern gingen Cabet und Blan⸗ 
gut zu ihm, um ihn wegen feiner Widerlegung im 
Courrier, laut welcher er nie den Unterhändler zwiſchen 
Lamartine und Ledru⸗Rollin gemacht haben wollte, zur 
Rede zu ſtellen. Der Courrier und alle übrigen Paris 
ſer Blätter btingen heute zu ſeiner Schande folgende 
Erklärung: „Ich erkläre, daß Bürger Blanqui mich er⸗ 
ſucht hat, ihn zum Bürger Durrien zu begleiten. Dies 
habe ich ohne Zögern gethan, und Durrien hat enges 
ſtanden, daß er dem Bürger Blanqui eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Bürger Lamartine, und eine zweite Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Bürger Ledru⸗Rollin, mit legte 
tem für den 31. März, Abends, vorgeſchlagen hat, und 
daß dieſe beiden Zuſammenkünfte von Seiten der Bür⸗ 
ger Lamartine und Ledru⸗Rollin ſelbſt in Anregung 
gebracht wurden“ (Etaient proposées de la part 
des citoyens Lamartine et Ledru-Rollin). 


Lokales und Provinzielles. 


f Breslau, 19. April. Als wir den kurzen Bericht 

über die Vorfälle von Sonntag Abend gaben, fügten 
wir bereits die Bitte hinzu, uns über verbürgte That⸗ 
ſachen gefällige Mittheilungen zukommen zu laſſen. 
Mittlerweile hatten die Vorfälle des folgenden Abends 
neuen Stoff gebracht, zugleich aber auch die allgemeine 
Aufregung erhöht. Aus dieſem Grunde mochte es 
wohl auch gekommen fein, daßaußer den Berichten unſers 
gewöhnlichen Referenten uns keine Mittheilungen zu⸗ 
kamen. Es liegt nun wohl auf der Hand, daß es der 
Zeitung unmöglich war, an allen den Orten, wo Exzeſſe 
verübt wurden, beſondere Berichterſtatter zu haben. 
Ebenſo wenig konnten wir die bewegenden Motive ken⸗ 
nen. Unſer vorläufiger Bericht konnte daher weiter 
nichts fein, als eine Zuſammenſtellung von unzuſam⸗ 
menhängenden Einzelnheiten, wie ſie unſer Referent 
entweder als Augenzeuge beobachtet oder von Augen⸗ 
zeugen erfahren hatte. Die Einleitung des Berichtes 
hat auch dieſen Standpunkt bezeichnet. Alles, was 
über das Gebiet des Thatſächlichen hinaus und auf 
Raiſonnement ging, iſt aus dem Berichte entfernt und 
eine Beurtheilung der Vorfälle auf ſo lange hinausge⸗ 
ſchoben worden, bis wir durch eine vollſtändige Kennt⸗ 
niß der Ereigniſſe dazu in den Stand geſetzt fein wer⸗ 
den. enn man demohngeachtet in der bloßen Auf⸗ 
zahlung von verbürgten oder erzählten Thatſachen Ur⸗ 
theile zwiſchen den Zeilen leſen zu milſſen geglaubt hat, 
ſo kann die Redaktion nur erklären, daß ſie in dem 
Berichte keine Beurtheilung geleſen und auch keine 
ſolche hat abgeben wollen. Berichtigungen und Ver⸗ 
vollſtändigungen von Thatſachen hat die Redaktion be⸗ 
reits heute bereitwillig aufgenommen und werden ihr 
ſolche auch fernerhin willkommen ſein. 

Die Red. d. Bresl. Ztg. 


Breslau, 19. April. Zu meinem großen Be⸗ 
dauern hat mein Bericht über die Vorfälle vom 17. 
April in hohem Grade beklagenswerthe Deutung erfah⸗ 
ren. Es haben mehrere daraus Veranlaſſung genom⸗ 
men, mir den Vorwurf zu machen, als hätte ich dem 
Arbeiterſtande die Schuld an den vorgeſtrigen bekla⸗ 
genswerthen Eteigniſſen beigemeſſen. Ich begreife in 
der That nicht, wie mein Bericht in dieſer Art hat 
mißverſtanden werden können, indem ich nicht nur, in 
allen meinen Referaten in dieſer Zeitung, ſondern über⸗ 
haupt auf andere Weiſe wie jeder, der mich kennt, es 
wohl weiß, ſtets das Intereſſe der arbeitenden Klaſſe 
mit allen meinen Kräften vertreten habe. Nur info: 
fern könnte der mir gemachte Vorwurf einigermaßen 
feine Erklärung finden, als ich auf das Diebs⸗ und 
Raubgeſindet, welches die Exceſſe am Montag Abend 
verübt, die Bezeichnung „Arbeiter“ angewendet habe. 
Welcher Unbefangene kann aber jenen mir gemachten 
Vorwurf hierdurch rechtfertigen? Es kann doch niemand 
daraus den Schluß ziehn, daß ich die Abſicht gehabt 
hätte Verbrechen, welche von einzelnen ſchlechten Sub: 
jekten verübt worden, einem ganzen Stande zur Laſt 
zu legen. Ohnehin habe ich mich in einem raiſonni⸗ 
renden Artikel über die Vorgange des vorgeſtrigen 
Abends, den ich noch anderweitig veröffentlichen werde, 
über den Arbeiterſtand, dem ich ebenfal 
dahin ausgeſprochen: „die Mehrzahl der Arbeiter war 
bei dem Tumulte nicht zugegen, Diejenigen, welche 
dabei waren, waren bloße Zuſchauer, 


alls angehöre, 


Viele von dieſen 
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abzuhalten und mahnten 
vergebens; — ſie liefen für ihre wohlgemeinten Be: 
ſtrebungen noch Gefahr, gemißhandelt zu werden.“ Und 
dann habe ich außerdem noch in meinem dritten Be⸗ 
richt in ber heutigen Zeitung ausdrücklich bemerkt, daß 
die verhafteten Plünderer, faſt durchweg ſchon früher 
beſtrafte Diebe ſind. Ich glaube nun, das alles wird 
dem Leſer die hinlängliche Ueberzeugung gewähren, daß 
jener mir gemachte Vorwurf grundlos iſt. 

Was das von mir, auch nur als ſolches erwähnte 
Gerücht, daß aus den Gaſthäuſern „zum blauen Hirſch“ 
und „zur goldenen Gans“ geſchoſſen worden fein ſoll 


anbetrifft, fo ift uns heute vou mehreren Seiten die 


beſtimmte Verſicherung gegeben worden, daß das durch⸗ 
aus nicht der Fall geweſen. — Die Zahl der in Folge 
der vorgeſtrigen Exceſſe verhafteten Perſonen beträgt, 
wie wir hören, 42. — Die Ruhe iſt geſtern Abend 
nicht wieder geſtört worden. 


Breslau, Die Breslauer Zeitung enthält in Nr. 
93 die Nachricht, daß die erſten Schüſſe von einer Rotte 
des 12ten (Biſchof⸗) Bezirks auf der Ohlauer Straße 
gethan worden. Dieſe Nachricht kann zu Mißdeutun⸗ 
gen Anlaß geben, denn erſt, nachdem der gedachten Rotte 
am rothen Hirſch, von einem ihr an Zahl überlegenen 
Haufen Tumultuanten mit Steinwürfen begegnet und 
aus dieſem Haufen ein Piſtol auf ſie abgefeuert wur⸗ 
de, fiel aus der Rotte ſelbſt ein Schuß und zwar fo 
wirkſam, daß dem ferneren Vorſchreiten der Rotte zur 
Räumung des Platzes augenblicklich kein weiteres Hin⸗ 
derniß im Wege ſtand. Eine kleine Viertelſtunde dar⸗ 
auf trieb die am Ringe und reſp. blauen Hirſch auf⸗ 
geſtellte Bürgerwehr eine Maſſe Tumultuanten die Ob: 
lauer Straße entlang vor ſich, ſie hielt indeß mit der 
Verfolgung inne, dergeſtalt, daß ſelbige ſich zwiſchen dem 
weißen Adler und den 3 Hechten ſammeln konnten. 
Hier formirte eine Rotte aus dem 12ten Bezirk, nach⸗ 
dem ſie durch Steinwürfe gefährlich bedroht, auch ſo⸗ 
gar eine Verletzung ſtattgefunden hatte, Angriff mit ge 
fälltem Gewehr, und auch bei dieſer Gelegenheit wurde 
den aus dem Haufen fallenden Schüffen durch etwa 4 
bis 5 Schuß aus der Rotte begegnet, wodurch auch 
wirklich der Haufe ſich zerſtreute und die Steinwürfe 
unterblieben. Die Unterzeichneten halten ſich daher des 
in der geſtrigen Zeitung anſcheinend enthaltenen Vor⸗ 
wurfes entledigt. 

Die Bürgerwehrmannſchaften des 12ten 
(Biſchof⸗) Bezirks. 


Erklärung. 

In der erſten Beilage zu Nr. 93 dieſer Zeitung 
iſt ein Bericht über die am Abend des 18. d. verüb⸗ 
ten Exceſſe enthalten, welcher von Schüſſen und 
Stein würfen erzählt, die aus den Fenſtern der „gold⸗ 
nen Gans“ auf Bürger und Tumultuanten erfolgt 
wären, außerdem noch von der goldnen Gans als von 
einem Punkte redet, von dem aus mehrfach Schüſſe 
und Verwundungen ausgegangen wären. 
zeichnete wendete ſich deshalb an die Redaktion dieſer 
Zeitung, um durch ſie mit dem Verfaſſer jenes Be⸗ 
richts in die Beziehung zu treten, welche eine Berich⸗ 
tigung dieſer Thatſachen vermittelt hätte, allein die Re⸗ 
daktion verweigerte ihm dieſen im Intereſſe der Wahr⸗ 
heit geforderten Dienft *) und deshalb ſieht ſich der 
Unterzeichnete genöthigt, entſchieden zu erklären: 

1) daß aus feinem Gaſthofe an dem verhängnißvol⸗ 
len Abende weder ein Schuß noch ein Stein ge 
fallen, noch irgend welche andere Thätlichkeiten 
verübt worden; 
daß die an dem Abend allerdings ſehr ſchwache 
Abtheilung ſeiner Compagnie, von welcher über⸗ 
dies ein Detachement auf die Börſe beordert war, 
keinen Schuß gethan — weil ſie keine Munition 
hatte, und auch nach den leider vorgelegten Be⸗ 

fehlen nicht thätlich einſchreiten ſollte — daß die⸗ 

ſelbe aber von den auf der Junkernſtraße gefalle⸗ 
nen Schüſſen, in zwei ſeiner Mitglieder ſelbſt ge⸗ 
troffen worden, indem zwiſchen ihrem damaligen 

Standpunkte (in der Gegend des Landgerichts) 

und der Gegend, wo geſchoſſen wurde, ſich ein 

Haufen Tumultuanten befand; 

daß er den Muth Niemandem ſtreitig macht, aber 

denſelben auch für feine kleine Mannſchaft in Anz 
ſpruch nimmt und ſich im Namen der Bürger⸗ 

wehr bloß die Frage erlaubt, ob nicht eben ſo viel 

Muth dazu gehöct, nach den leider gegebenen 

Befehlen, ſich ohne Schußwaffe dem Stein regen 

auszufegen, als mit Gebrauch derſelben dieſem 

entgegen zu treten. 

Auf Verdächtigungen, die zwiſchen den Zellen zu 

leſen find, gebe ich nichts, ich habe das Bewußtſein, 

ſtets als redlicher Bürger der Stadt gehandelt zu ha⸗ 

ben, Unwahrheiten müffen aber widerlegt werden, zu⸗ 

mal wenn fie das Inſtitut der Bürgerwehr herabſetzen. 
0 Burghart. 


Hr. Burghart hat, was wir hier vorläufi bemerken, 


mit keinem Mitgliede der Redaktion gefpro 5. i 


2) 


3) 


d Ercedenten von dem Erbrechen der Läden 
fie überhaupt zur Ruhe. Doch ſchrift 


Der Unter⸗ 


„Liegnitz, 18. April 1848. 
Dem geſchätzten Vorſtande 
der Breslauer Buchdrucker⸗ 

Geſellſchaft. 

Unterzeichnete bekamen heute Mittag 2 Uhr 5 
Aufruf in der Breslauer Zeitung zu leſen. wochen 
unſerer Seele haben Sie Ihre Wünſche gef ne 
und ſtehen wir keinen Augenblick an, denſelben 

Die Mitglieder der k. Hofbuchden 
von H. d' Oench. 
Folgen die Unterſchtiſten.) 

Ganz einverſtanden mit dieſer Adreſſe: auge 

H. d'Oench, als Pr 
F. Lobſtein.“ Pr 
Faſt gleichzeitig mit obiger Zuſchrift erhielten 100 
eine zweite, in gleichem Sinne abgefaßte aus A 
bach von Herrn Buch⸗ und Steindruckerei⸗ 
R. d'Oench und den Mitgliedern ſeiner Offizin. 7 
Wir entnehmen aus dieſer raſchen Beiſtimmung 0 
unſere Entſchlüſſe die Gewißheit, daß auch in der 9 
vinz der Weg zur Erreichung des uns roger 
Zieles beteits in erfreulicher Weiſe angebahnt iſt, ger 
daß wir uns in unſeren Erwartungen in biefer 
ſicht gewiß nicht getäuſcht ſeben werden. 50 
Zum Schluſſe noch die Bemerkung, daß mit 
Namen derjenigen Offizin en der Provinzialſtädte a 
lich bekannt machen werden, welche uns ihren BA 
erklärt haben. 


Breslau, 19. April 1848. % 
Der Vorſtand der Breslauer Buchdrucker⸗Geſellſchu “ 


— 


Wit heutiger Peſt eeielten wir nadfehende PH 
1 4 


Da ſich das Gerächt verbreitet bat, als hätten vg 
Montag Abends im Gaſthofe zum blauen diesc Ny 
logirende Polen aus den Fenſtern des zweiten Stoch 
auf die unten verſammelte Menge geſchoſſen, ſo 1090 
Geſchichte von vielen Seiten Gegenſtand einer ſtre 
Nachforſchung geworden. Das Reſultat ergiebt, 
jenes Gerücht bloß von böswilligen Menſchen zum 
theil der polniſchen Nation ausgeſprengt worden c 
Weder die Wirthin noch das Dienſtperſonal wiſſen 
was hievon, wohl ſtimmen aber Alle darin übern, 
daß Schüffe von der Straße aus gegen die Fenſter 
Gaſthauſes gerichtet worden find, als Beweis hien 1 
find die in's Schild eingedrungenen Kugeln. Dies 5 
einftweiligen Kenntniß. Die Zeugniſſe der Deus | 
welche an jenem Abende im erſten Stocke wohnte, 
und daher wiſſen mußten, ob ein Schuß aus der , 
ten Etage gefallen ſei, werden ſpäter veröffentlicht wi \ 
den, da fie bereits abgereift, und ſomit brieflich um 
gefällige Auskunft hierüber erſucht werden mußten. 


Um von unferer Seite nichts zu verabſäumen, 7 \ 
zur Aufklärung der Vorfälle vom vorigen Montage 
zur Beſeitigung von Miß verſtändniſſen führen ka 
theilen wir das folgende uns zugegangene Schreib 
wörtlich mit: ni‘ 

Die zweite Beilage der heute erſchienenen Num 5 
der Breslauer Zeitung enthält am Schluß d. d. B %. 
lau, 18. April ein Verzeichniß von 5 im Hofpital 
genommenen Verwundeten der vorgeftrigen Tumultu 
ten mit dem Beiſatz: . 

Es iſt keiner von den armirten Bürgern © 


Schutzverwandten. „ 
Abſichtlich oder unabſichtlich iſt dieſe Anzeige air | 
net, den Schein hervorzurufen, als ſei von den 75 
gerwachen angegriffen worden, ohne daß die Tu 
tuanten ihrerſeits angegriffen hätten *). ben 
Mit eigenen Augen hade ich am vorgeſtrigen A 1. 
mehrere Verwundete aus der Bürgerwacht in das Ren 
haus bringen geſehen. Andere waren fofort in zu | 
Wohnungen gedracht worden. Der Umftand, daß 10 
Verwundeten fämmtlich eigene Wohnungen haben 
natürlich die häusliche Pflege der Hoſpitalpfl ge 50. 
ziehen, erklärt es einfach, weshalb aus dieſer Kateg 
keine Aufnahmen in dem Hoſpital ſtattgefunden h 7 
Als ſchwer Verwundete nenne ich Ihnen nut 
nächſt Apotheker Hübner, Kaufmann Hüſer. zur 
1 
laub! 


Es ſcheint mir dringend notuwendig, daß die 
tungen jenem Artikel entgegentreten und ich ern 
mir daher, Ec. Wohlgeboren zu ei er diesfolſchg 
Notiz zu erſuchen. Der Magiſtrat wird wat lch 


da in demſelben Zeitungsblatte wortlic kenn 
wurde: „Letztere (die Tumultuanten) warfen mit wehren 


e Se, 
würfen oft ſehr gefährlich ana worden.“ Posten 
eker Hüb 


„So hat der Apoth ner in Folge eines davon 
wurfes eine ſehr bedenkliche Gehirnerſch erun Stein 
getragen.“ Ferner: „Bei Einigen ſollen dure ach der 
würfe Schädelbrüche anden ſein ꝛc. 2c.“ ede 
Anführung ſolcher Thatſachen glaubte die 

Mißdeutung der gerügten, rein » Red · 
hinreichend vorgebeugt zu haben. A. 


att 
am 
un 
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1 57 Referent der Breslauer Zeitung hat in der! empfangen wurden, er würde gefehen haben, ob wir 


kunden einen Bericht über den am 18. d. M. flat: 
Wöegune Krawall veröffentlicht, der mannigfacher Be⸗ 
Nie ch 5 bedarf. Der Ref. ſpricht von Arbeitern, 
che ſpaſdabei betheitigt. Wie es ſcheint, if der A Ref. 
der G gebig mit dieſem Titel, der mehr werth iſt, als 
udn, Mrathetitel, Wenn der Ref. eine Horde be⸗ 
ger Menſchen, die nicht allein das Leben der 
heiter ſondern ſogar das ihrer nächſten Brüder, der 
Moe ! bedrohten, eine Rotte, die in Raub und Zer⸗ 
Tre ren Uebermuth zu kühlen ſuchte, mit dem 
0 der eiter belegt, fo hat er allerdings Recht. Hätte 
itte err Ref. mehr in die Haufen gewagt, er 
di aueden, ob das Arbeiter und welche es geweſen. 
Vin er Breslau, fo weit wir ſolche kennen, find 
itz detz 9 genug, ſelbſtändig zu handeln, wenn es nöthig 
ler⸗ 2 desavouiren wir die Bezeichnung „Arbei⸗ 
us di in jenem Artikel vorkommt, mit aller Energie. 
Km Bürgergarden betrifft, fo mögen fie felbft be⸗ 
Rt nr was falſch it. — Was das am Schluß Ge⸗ 
das alt, „daß zwiſchen 9 und 10 Uhr ein Angriff 
Kin Polizeigefängniß erfolgen ſollte, der jedoch un⸗ 
wurde, als die drei dahin gebrachten „Arbei⸗ 

zung leder frei gelaſſen wurden,“ diene zur Berichti⸗ 
Uutheſdas der Angriff wirklich erfolgt it, daß die zur 
don eidigung da poſtirt geweſenen Buchdrucker (Arbeiter) 
Unp picler Rotte mit großen Pflaſterſteinen beworfen, 


ble ab, ſo viel uns bewußt, Niemand aus dem Por 
de alingniß entlaſſen wurde, ſondern daß nur durch 
dun mſepfernde Energie der Buchdrucker dieſe Rotte 


Lehar teren Gewaltmaßregeln bei dem Gefängniß ab⸗ 
0 han wurde. — In Zukunft möge der Dr. Ref. 
uicht liger fein, und den Titel „Arbeiter“ denen 
ellegen, die ihn mit Ehren nicht verdienen. 
Heinrich Lindner, Arbeiter. 


—— — 


e aus dem Souterrain eines Kellers oder aus 
ogelperſpektive einer Dachluke beobachtet hat, Fol⸗ 
iſti zu erklaren und mit ihrem Ehrenworte zu be⸗ 
gen. 
Her Am 17. d. wurde, wie bekannt, die Brauerei des 
n . Weberbauer zuerſt, und zwar Nachmittags von 
dae damultuanten heimgeſucht. Die 32ſte Compagnie, 
hi f auptmann Hr. Weberbauer iſt, verſammelte 
galanofort zum Schutze feines Etabliſſ ments und es 
eh ihr, den Tumultanten die nöthige Achtung vor 
Stu cn und Eigenthum beizubringen. Nach mehreren 
fm den beſchwerlichen Dienſtes wurde Allarm gebla⸗ 
dag, Sofort trat die Compagnie auf ihrem Sammel- 
uud an, verſtärkte ſich mit den Neuhinzukommenden 
Uh darſchirte nach dem Rathhauſe. Hr. Hauptmann 
Wage bauer hatte in Betracht der wahrhaft gefährlichen 
dep feines Etabliſſements das Kommando an unſeren 
unt webel, Hen. Tiſchlermeiſter Müller abgegeben und 
daten Führung dieſes Ehrenmannes, eines alten Sol⸗ 
en, rückten wir auf Befehl des Oberſten auf die 
ben deter an, welche an der Kornecke ihre Verwüſtun⸗ 
gannen. Bereits hatte im Angeſicht der Meu⸗ 
fig, eine andere Compagnie Poſto gefaßt, Unfer Bes 
da haber kommandirte mit richtigem Blick die Com⸗ 
ten Wir ſchwenk⸗ 


tere 


nie in den Rücken der Tumultuanten. . 
Bram die Hoffnung, die goldne Gans, die Stadt 
Stun und rückten in geſchloſſener Reihe, der 
al einwürfe nicht achtend, obgleich nicht ſtärker 
einige 50 Mann, auf dem Straßendamme vor. 
im dieſem Augenblicke fprengten die Meuterer 
fh Laden des Kaufmann Speyer. Obwohl wir Bes 
b hatten, vom Bajonnett keinen Gebrauch zu ma⸗ 
Fund die ſem Befehle treu blieben, ſtürzten 
die VW Mann unſerer Compagnie aus der Reihe auf 
des Neutete. während ein anderer Theil den Laden 
ders Scholz, ſchraͤgeüber vom Bitterbierhauſe ret⸗ 
ing, Unſer Commandeut, der die Rettung der auf dem 
0 lügel umgangenen Compagnie mehr im Auge 
dai mußte, als die Verhaftung von Meuterern, die 
ts ihren Zweck erreicht und den Laden erbrochen 
en, bevor wir Hilfe 
Bitterbierpaufe dag 
n warſchirten wi die 
u r, nachdem 

lam linken Flägel vorüber die Schweidniher Strafe 
der 9 geflohen waren, vorwärts über die Stellung 
ig Fe ai hinaus auf den Ring. — Heißt das 
0 6 
85 abmatſchitten, wurden von uns die Läden des 
1 Schaufenſters wieder aufgerichtet und der 
gazi laut, die nachfolgende Compagnie möge das Ma⸗ 
dend bewachen, damit kein Diebſtahl erfolge. Als wir 
R Kampfplatz verließen, war nicht der geringſte Dieb⸗ 

ahl an Herrn Speyers Magazin verübt worden. 
Pal pe aber jener Bericht: 
- uns geſtanden „ al Ki. 
ualſtunde darauf am 8 8 wie eine Bier⸗ 


Meuterer an 


bringen konnten, kommandirte 
Zuſammentreten der Compagnie 


chen? — Heißt das Inſubordination? — Ehe 


„rothen Hieſch“ von Schüffen | 


Muth haben, offen im Feuer zu ſtehen, ein Muth, der 
mehr wiegt, als der, die Feder hinterrücks zu führen. 
Müller, Feldwebel des 32. Bezirks. 
Ludewig, Bürger⸗Lieutenant. 
Gebhardt, Rottenführer. 
Schönfeld, Rottenführer. 
Joh. Alb. Winterfeld. 
A. Grimme, Rottenfünrer. 
A. Novoitnick, Rottenführer. 
A. Seidel, Rottenführer. 
F. Wagner, Rottenführer. 
Kirſch, Rottenführer. 
Bruck, Rottenführer. 

F. Breslau, 19. April. Die „Breslauer Zeitung“ 
von geſtern enthält einen, die Thatſachen des Montags 
Abends vollkommen entſtellenden Bericht. Es iſt eine 
Unwahrheit, daß dem 9. Bezirk zur Hälfte die Gewebre 
abgenommen worden find, es fehlen dem ganzen Be 
zirk nur 2 Gewehre. Es iſt ferner eine Unwahrheit, 
daß der Haufe vor dem Rathhauſe ſpäter noch einige 
Male die Entwaffnung des 9. Bezirks mit Erfolg aus⸗ 
geführt hat. Es iſt ferner eine Unwahrheit, daß zwi⸗ 
ſchen 9 bis 10 Uhr ein Angriff auf das Polizeigefäng⸗ 
niß gemacht werden ſollte, der aber unterblieb, weil die 
3 bis dahin eingebrachten Arbeiter wieder frei gelaſſen 
worden ſind. Es iſt 1) Niemand vor 9 Uhr ins Po⸗ 
lizeigefängniß gebracht worden, 2) find die Verhafteten 
keine Arbeiter, ſondern zum größten Theil ſchon früher 
beſtrafte Diebe und Corrigenden. Ueberhaupt ſpricht 
der Bericht von Arbeitern, die die Gräuel ausgeübt 
haben, während zur Ehre unſerer braven Arbeiter es 
mit Gewißheit behauptet werden kann, daß keine Ar⸗ 
beiter, ſondern nur Raubgeſindel ſich bei den Einbrü⸗ 
chen betheiligt habe. Dieß zur Steuer der Wahrheit 
und als Beleuchtung des Berichts & Breslau, vom 
18. April in der geſtrigen Zeitung. 


* Breslau, 19. April. In Nr. 92 der Bres⸗ 
lauer Zeitung wird Beſchwerde darüder geführt, daß 
eine Frau in Pilsnitz ſich obdachlos befunden habe. — 
Der Berichterſtatter hätte gut gethan, ſich nicht mit 
einſeitigen Angaben zu begnügen. Das Sachverhältniß 
iſt folgendes: am 2. April 18 47 ſollte die Frau mit 
ihrem Manne ihre Wohnung verlaſſen, was nicht er⸗ 
folgte; fortwährende Beſchwerden Über Mann und Frau, 
die von den Gemeinde⸗Mitgliedern geführt wurden, ver⸗ 
anlaßten den Vermiether, einen Häusler, endlich die 
Exmiſſions⸗Klage im September v. J. anzuſtellen; das 
Gericht erkannte auf Exmiſſion. 

In Folge perſönlicher Vermittelung des Gutsherrn 
wurde die Exmiſſion aber bis zum Frühjahr ausgeſetzt, 
während Mann und Frau wiederholt aufgefordert wur⸗ 
den, ſich ein Unterkommen zu ſchaffen. Sie thaten 
dies nicht, trieben ſich vielmehr vagabondirend herum. 
Zu einer Zeit nun, wo der Mann als Vagabonde an 
einem andern Orte aufgegriffen worden war, die Frau 
aber ſelbſt angegeben hatte, daß ſie ein Unterkommen 
gefunden, wurden ihre Sachen auf Antrag des Klägers, 
durch Exekution aus feinem Haufe geſchafft. Aus dem 
angetretenen Dienſt entlaſſen, kehrte die Frau zurück. 
Der Gutsherr wies ihr ein vothdürftiges Obdach und 
einen Heerd zum Kochen an, erbot ſich auch, ihr Ar⸗ 
beit zu geben, ſie hat keinen Gebrauch davon gemacht, 
weil ſie in ihre alte Wohnung oder in das Gemeinde⸗ 
haus untergebracht fein wollte, dis fie endich zwangs⸗ 
weiſe unter Dach geſchafft worden iſt. 


Breslau, 15. April. In Folge einer an die Sub⸗ 
altern⸗Beamten ſämmtlicher Dicaſterien ergangenen Ein⸗ 
ladung, ſichlzu einer Beſprechung über verſchiedene Uebel: 
ſtände ihrer amtlichen Verhältniſſe zu vereinigen und ge⸗ 
eignete Anträge fan die betreffenden Behörden zu formi⸗ 
ren, hatte ſich ein großer Theil der hieſigen Beamten, 
ſo wie Deputirte aus Liegnitz, Brieg, Oels, Wohlau 
u. ſ. w. im Saale zum deutſchen Kaiſer am 15. d. M. 
eingefunden. Ebenſo hatten die Beamten aus Neuſtadt, 
Gleiwitz, Oppeln ihre Anträge ſchriftlich eingeſandt. 

Zuerſt wurde zur Wahl eines Vorſitzenden und eines 
Protokollführer geſchritten. Aus einem Wahl⸗Comitee 
der einzelnen Dicaſterien wurde der Raths⸗Sekretär Glu⸗ 
brecht zum Vorſitzenden und als Protokollführer der 
Stadtger.⸗Sekretär Bauch gewählt. Folgende Anträge: 

1. Aufhebung des Disciplinar⸗Strafgeſetzes v. 29. Dir, 
1844 verbunden mit der Declaration des Miniſterii 
vom 16. Februar 1847, 

2. e eee Präſenzliſten ꝛc., 

3. Fixation der Beamten in ihrem Gehalt und Ab⸗ 
ſchaffung der Emolumente; Feſtſtellung des Ein⸗ 
kommens der Kanzliſten, Diätarien, Boten ꝛc. auf 
mindeſtens 240 Rthlr.; Aufnahme der Diätarien 
in den Etat, deren künftige Penſionirung und Ab⸗ 
ſchaffung des Prädikates Lohnſchreiber, fo wie 
der ſetzt beſtehenden Ablöhnung derſelben, 

4. Feftfegung von 7 Arbeitsſtunden in ununterbrochner 

ihefolge 


5. Poftnumerando-Bahlung der Wittwen⸗Kaſſen⸗Bei⸗ 
träge und Abſchaffung der Retardat⸗Zinſen, BER: 
6. daß die Abſolvirung des academiſchen Triennii nicht 
ferner Bedingung der Qualification eines Mitglie⸗ 
des der dure arenen ‚(onbern die Befähi⸗ 
gung allein durch die Staatsprüfung feſtgeſetzt wer⸗ 


4 den ſolle, 


fl ag 
8. daß die Beamten⸗Wittwe ſofort nach dem Tode 
ihres Mannes in den Genuß der Penſion trete, und 
ber die Verwaltung des Penſions⸗Fonds Rechnung 


hei endlich aber jedenfalls der Militär: vom Civils 
> 9. 


0 ons⸗Fonds getrennt werde, 

nführung von Ehrengerichten 
wurden don den anweſenden Beamten als ſachgemäß 
und nothwendig fewohl im Intereſſe des Staates, 
als der Beamten angenommen. 

Die Berathung wird am 22. d. M. Abends 6 Uhr 
im Saale zum deutſchen Kaiſer fortgeſetzt werden. 
2 


Mannigſaltiges. 


— (Leipzig.) Was man bei den Ankündigungen 
vorher als ein Curioſum betrachtet hatte, nämlich eine 
Verfammiung der Dienſtmädchen im Coliſeum, 
fand am 16. April Abends wirklich ſtatt. Bei einem kaum 
zu bewältigenden Andrange der Männerwelt mochten ſich 
etwa 40— 60 (nach andern Angaben weit mehr) weib⸗ 
liche Individuen eingefunden haben, von welchen ein 
rüſtiges Dienſtmädchen mit weißer Schürze die Redner⸗ 
bühne beſtieg und ohngefaͤhr 12 Punkte ablas, unter 
welchen viele ihrer Mitſchweſtern bisher zu leiden ge⸗ 
habt hätten. Bei jedem Punkte erbat ſie ſich das Bei⸗ 
fallszeichen, das ihr mit Gekreiſch und humoriſtiſchen 
Bemerkungen der Männerwelt von den Galerien gege⸗ 
ben wurde. Die Hauptwünſche mochten ſich ohngefaͤhr 
auf folgende Punkte erſtrecken: 1) Erhöhung des Lohnes 
(ein Kindermädchen 8 bis 10 Thlr., Stubenmädchen, 
Köchinnen ꝛc. bis 20 Thlr. jährlich); 2) nicht fünf 
Treppen hoch unterm Dache ſchlafen zu müffen; 3) 
mindeſtens Freitags und Sonnabends, wo es viel an⸗ 
geeifende Arbeit gäbe, eine kräftige warme Suppe; 4) 
um 10 Uhr des Abends, wenn nicht Krankheit oder 
andere ungewöhnliche Abhaltung dies unſtatthaft mache, 
ſich zu Bette legen zu dürfen; 5) alle 4 Wochen ein⸗ 
mal Erlaubniß zum Ausgehen; 6) Aufhebung der 
monatlichen Ziehzeit. Sieht man von der ſpaßhaften 
Seite ab, ſo laſſen dieſe gewiß billigen Wünſche einen 
tiefen und für den Menſchenfreund ſehr ſchmerzlichen 
Blick in Verhältniſſe thun, deren Vorhandenſein wir 
außerdem würden beſtritten haben. (Leipz. 3.) 


— Die Allg. Ztg. enthält unter ihren Inſeraten 
Folgendes: 1) Ich bezeuge hierdurch, daß am Gten 
d. M. durch meine Vermittelung ein Zuſammentreffen 
zwiſchen den Herren Hecker und v. Rochau für 
Sonntag den Oten d. in dem Pfälzer Hof zu Lud⸗ 
wigshafen auf 11 Uhr Morgens verabredet worden iſt. 
Mannheim, den 9. April 1848. J. Jolly. — 
2) Die Unterzeichneten erklären, daß ſie heute Sonntag 
den 9. April, in Begleitung des Herrn Aug. Ludwig 
v. Roch au den Herrn Hecker aus Mannheim von 
11 bis 12 uhr Morgens in dem Pfälzer Hof zu Lud⸗ 
wigshafen erwartet haben, und daß Herr Hecker weder 
erſchienen iſt, noch ſein Nichterſcheinen durch einen 
Beauftragten gerechtfertigt hat. Ludwigshafen, am 
9. April 1848. J. Venedey. v. Hillern. 3) Nach⸗ 
dem ich drei Tage lang vergebens auf Nachricht von 
Herrn Hecker gewartet habe, bringe ich das Vorſte⸗ 
hende hiermit zur Kenntniß der Männer, welche Zeus 
gen der Unterredung waren, die am 3. April zwiſchen 
Herrn Hecker und mir in der Paulskirche zu Frank⸗ 
furt a. M. ſtattgefunden hat. Heidelberg, 12. April 
1848. Rochau. 


— Kein Menſch im ganzen Schwabenland hat den 
gefürchteten Ftanzoſen, als fie vorvorige Woche (freilich 
nur im Gerücht) unſere Grenzen zu überſchreiten droh⸗ 
ten, ein praktiſcheres Schnippchen geſchlagen als die 
ſigmaringſche Oberamteſtadt Haigerloch. Als nämlich 
dem Gerücht zufolge der Feind anrückte, eilte Jung und 
Alt ſofort hinaus und uß in einem Umkreis von — 
wer weiß wie viel — Meilen ſämmtliche Wegweiſer 
aus, fo daß der Franzoſe, der es offenbar ganz deſon⸗ 
ders auf Haigerloch adgeſehen hatte, den Weg dahin 
ſchlechterdings nicht hätte aufſinden können. 


Verzelich ui ß 
derjenigen Schiffer, welche am 17. April Glogau N 
4 aufwärts paſſirten. gan from. 


* 


8 Ks an ige Ladung don nach 
unchen aus Guben Kartoffeln Frank 
. aus 0 5 — 8 erg Breslau 
Schuſt aus Steilberg, Güter i A 
S. Brofineti aus Okeilberg, dt, dein Dir 
G. Rednitz aus Kroſſen, Tabak Schwedt — 
J. Schmidt aus Koffer, Kartoffeln Kroſſen un 
Schiffer ee Ki ri 5 En 
A adun 
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I. Keluſch aus Kroſſen, Rastofiefn Bella, ds: 
G. Beyn aus Kroſſen, Güter Stettin dto. 
G. Schädel aus Iſchicherzig, dt dto dto. 
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G. Hahn aus Tſchi dto. 1 to. 
85 — * aus Naa Tabak Schwedt dto. 
* charff aus Neufalz, dto. dto. dto. 


Inſerat e. 


Bekanntmachung. 
Die erforderliche Inftandfegung der Mühlbrücke macht 
deren Sperrung auf einige Zeit nothwendig und es muß 
demnach die Verbindung zwiſchen dem Bürgerwerder 
und der Stade über die kurze Oderbrücke ſtattfinden. 
Breslau, den 18. April 1848. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
5 am 20. April 1848. 

Verzeichniß der wichtigeren zum Vortrag kommen⸗ 
den Gegenſtände. 

1) Bewilligung der Etats = Ueberſchreitungen bei der 
Verwaltung der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten. 

2) Ermäßigung des Marktſtandgeldes. 

3) Antrag ſämmtlicher Hausbeſitzer am Neumarkt, 
den Getreidemarkt auf dem genannten Platze zu 
belaſſen, einen Theil des Letzteren mit Granitplat⸗ 
ten zu belegen und die Erlaubniß zur Auſſtellung 
eines portativen Zeltes zu ertheilen. 

4) Feuer⸗Societäts⸗Statut. 

5) Gutachten über die Frage, ob die Mahlſteuer am 
hieſigen Orte aufzuheben oder beizubehalten ſei? 

6) Allgemeiner Verwaltungs⸗Etat der Kämmerei⸗Kaſſe. 

7) Haupt⸗Etat der ſtädtiſchen Armenpflege. 

8) Aufforderung zur Mitwirkung, daß für die evan⸗ 
geliſche Kirche und ihre Verfaſſung eine größere 
Selbſtſtändigkeit erreicht werde. 

9) Stol⸗ Taxe. Gräff, Vorſteher. 


Conſtitutioneller Zweig⸗ Verein des Schweid⸗ 
uißer: Anger: Bezirks. 

Sämmtliche Bewohner des Schmweidniger = Anger: 
Bezirks werden erſucht, ſich Donnerſtags (20ſten) 
Abends 8 Uhr im Liebichſchen Saale zu einer Ver⸗ 
ſammlung einzufinden, um die Statuten des Zweig⸗ 
Vereins zu beſchließen und den Vorſtand zu wählen. 


Ä Gräff. 
Heute Abend 7 Uhr Sitzung des 


— 


vaterlän: 
diſchen Vereins im Saale des deutſchen Kai: 
ſers, Nikolai⸗Vorſtadt. 

4 Gegenſtand: 

1) Bericht über das Ergebniß der an Hrn. 
Ober = Präfidenten geſendeten Deputation 
wegen der amtlichen Bekanntmachung des 
Landrathes des Trebnitzer Kreiſes. 

2) Bericht der ernannten Commiſſionen. 


3) Die polniſche⸗deutſche Frage. 
Breslau, den 20. April 1848. 
Fiſcher, Ordner. 


Wenn das fo mannigfach gegebene böſe Beiſpiel 
viele Gemeinden verleitete, auf ungeſetzliche Weiſe un⸗ 
gebührliche Forderungen an ihre Gutsherrſchaften zu 
machen, fo muß ich den Gemeinden Ober- Weiſtritz, 
Bteitenhayn, Schleſierthal und Ohmsdorf, Schweidnitzer 
Kreis, die öffentliche Anerkennung zu Theil werden lafz 
ſen, daß, wenn ſie ſich auch gedrungen fühlten, mir 
den Wunſch einer kleinen Erleichterung ihrer Leiſtungen 
auszuſprechen, fie dies auf eine beſcheidene und paſſende 
Weiſe tyaten, weil fie wiſſen, daß eine nachhaltige Er⸗ 
leichterung nur durch die zu erwartende Geſetzgebung 
gewährt werden könne. Beſonders rühmenswerth muß 
ich aber das taktvolle Benehmen der Gemeinden Bur⸗ 
kersdorf, Schweidnitzer Kreis, und Alt⸗ und Neu⸗Frie⸗ 
dersdorf, Waldenburger Kreis, hervorheben, welche von 
der Ungeſetzlichkeit aller Schritte ihrerſeits überzeugt, mit 
Ruhe und Ordnung das Kommende erwartend, ſich 
auch ſelbſt nicht zum Ausdruck von Wünſchen verlei⸗ 
ten ließen. j R 
Ober⸗Weiſtritz den 16. April 1848. 
C. Graf Pückler. 


An die Wähler und Wahlmänner. 
Zu dem Artikel in der Schleſiſchen Chronik Nr. 30 
vom 14. d. M. erlaube ich mir hinzuzufügen: Vom 
höchſten bis zum niedrigſten Staatsbeamten, mit Ein⸗ 
ſchluß der Oſſiziere, Unteroffiziere und Soldaten muß 
ein Penfionsfond gebildet werden, aus welchem Jeder, 
bei wirklicher Invalidetät, nach Verhältniß ſeiner Dienſt⸗ 
zeit und letzten Einzahlung penſionirt wird, wie dies 
bisher bei den Gendarmen geſchehen iſt, wodurch fie 
dem Staate nicht zur Laſt fallen. 
Sprottau, den 18. April 1848. 
F. Scholz, Kaufmann. 


r ur Beachtung. 

In Beilage 1 zu Nr. 93 der 2 Zeitung, 
mit der Ueberſchrift: An die Wähler und Wahlmänner 
(aus der Schleſ. Chronſe Nr. 30), werden die Landbe⸗ 
wohner belehrt, „daß ihre Abgeordneten Aufhebung der 
bisherigen gutsherrlichen und bäuerlichen Regulirungs⸗ 
gefege ohne Entſchädigung zu beantragen und durchzu⸗ 
fegen haben.“ Es iſt unklar, od Aufhebung der Ge⸗ 
ſetze ohne Entſchädigung, wie der Wortſinn lautet, be; 
liebt wird, was freilich des Sinnes ermangelt, oder 


1006 — 

aber, ob alle Leiſtungen ohne Entſchaͤdigung ſollen auf: 
gehoben werden, wo allerdings mit gleichem Rechte zu 
Raub, Gewaltthat und ſonſtigen Verbrechen könnte auf⸗ 
gefordert werden. Verfaſſer wolle den Landbemohnern 
Erklärung darüber werden laſſen. 


Ottmachan, 17. April. Wenn man jetzt, von 
weit verbreiteten reactionairen Beſtrebungen, von Plä⸗ 
nen mit bewaffneter Macht in Preußen das alte Regi⸗ 
ment einzuführen oder von der Wahl conſervativer De⸗ 
putirten, hört, ſo kann man ſich nur fragen: giebt es 
wirklich noch ſo viele dumme, wirklich ſo viele ſchlechte 
Menſchen, beſonders in der ſogenannten gebildeten Ge⸗ 
ſellſchaft, welche ſolche Schändlichkeiten erſinnen oder 
glauben können? — zur Ehre der Menſchheit möchten 
daran zweifeln: 

Friedenthal, Th. Kloß, Dr. Adamezyk, König, 
Schubert, Dr. Hanuſchke, H. von Humboldt, 
H. Willimek, Poſtleb, Roſenberg. 

(Eingeſandt.) 

Nach § 91, Titel 9, Thl. II. des A. L. R. wird 
derjenige Adelige, welcher ſich ehrloſer Handlungen ſchul⸗ 
dig gemacht hat, mit dem Verluſte des Adels beſtraft. 
Er wird mithin bürgerlich. Die Genugthuung; welche 
hierdurch dem Adelſtande wiederfährt, iſt gleichzeitig eine 
nicht länger zu duldende Beleidigung des Bürgerſtan⸗ 
des, ja eine Entwürdigung deſſelben. Das Bürger⸗ 
thum, als Gegenſatz von Adel iſt keine Strafanſtalt, 
und es dürſte zeitgemäß fein zu verlangen, daß der 
Adelige, ſofern der Adel als Standesunterſchied in Zu⸗ 
kunft beſtehen bleibt, entweder als Adeliger ſeine ver⸗ 
wirkte Strafe abbüßt, und adelig bleibt, oder wenn 
dies nicht zuläſſig, man dem Bürgerſtande ein gleiches 
Recht gewährt, dadurch, daß der gleich ſtraffällige Bür⸗ 
gerliche aus dem Bürgerſtande ausgeſtoßen und dem 
Adelſtande einverleibt werde. 


(Amtsblatt Nr. 14.) 

Einverſtanden mit der Anrede des königl. Imme⸗ 
diat⸗Kommiſſarius Graf Pork von Wartburg an die 
Landleute wo der geſetzmäßige Zweck zur Ruhe und 
Ordnung herbeiführt, wenn nur die Dominalien kei⸗ 
nen Anlaß dazu herſtellten, betreffend ihres Grund: 
Beſitzes-Umfanges und der von dem Landmanne zu 
habenden Rechte, welche die landesherrlichen Steuern 
und Abgaben weit überſtiegen, ohne je irgend dem 
Staate eine vollſtändige Abgabe dafür zu entrichten. 
Man nimmt an, ein Dominium von 1500 bis 2000 
Morgen Land giebt monatlich 4 Rthlr. Klaſſenſteuer, 
wo ein Ruſtikal mit einigen 40 Morgen 1 Rthylr., ein 
anderes mit 80 Morgen 1 Rthlr. 15 Sgr. monatlich 
entrichten muß. Wenn man nun, 40 Morgen mit 
1500, und 80 Morgen mit 2000, und fo 1 Rrhlr. 
mit 4 Rthlr. und 1 Rthlr. 15 Sgr. mit 4 Rthlr. 
gegenübergeſtellt, was trägt da der Ruſtikal, und wo 
bleibt das Dominial in gegenſeitigem Verhältniß? Wenn 
nun, ſeit Einſchätzung der Klaſſenſteuer die Dominien 
ihren wahren Grundbefig vollſtändig klaſſificirt hätten, 
wo der Landmann im höchſten Grade angezogen, was 
müßte unſer Staat für eine Kaſſe bilden, und dann 
würde, wenn dem Landmann dieſes vorgelegt worden 
wäre, wie ich nach meinem ſo wenigen Verſtande, er⸗ 
achte, wohl nicht erſt ein Aufruhr unter dem Land⸗ 
volke entſtanden, — und es iſt ausnahmsweiſe, daß 
gerade die wohlhabenden Landleute, und nicht die fo 
um ſich greifenden Dominalien, ins Auge gefaſt wor⸗ 

den ſind. 
Der Landmann r. des Glogauer Kreiſes. 


In Bezug auf den Aufſatz in Nr. 15 des Ge⸗ 
birgsboten: „An die Dorfbewohner Schleſiens,“ un⸗ 
terzeichnet Alexander Schneer, erlauben wir uns unſere 
Anſichten in Folgendem niederzulegen. Es iſt nicht, 
wie Referent ausspricht, ein Mißverſtändniß des Mor: 
tes Preßfreiheit, welches die unglücklichen Dorfbewoh⸗ 
ner zu Tumulten verleitet hat. Die berliner Revolu⸗ 


tion hatte vielleicht mehr Einfluß darauf, indem man | H 


glaubte, daß wenn durch dieſelbe die bisherige Staats⸗ 
verfaffung umgewandelt werden konnte, dies um fo 
leichter mit den grundherrlichen Privilegien der Fall 


ſein würde, da doch die Herrſchaften nach eigener Will⸗ 


kühr die Gemeinden damit belaſtet haben. Uebrigens 


war es auch zu erwarten, daß der große Weltorkan des Fi 


Unwillens auch die Dorfbewohner nicht übergehen 
würde, indem dieſelben wohl am allermeiſten über un⸗ 
gerechte Laſten zu klagen Urſache haben. Das geſetz⸗ 
liche Corporationsrecht wurde ihnen vorenthalten, der 
Ortsrichter von der Gutsherrſchaft gewählt, der Geiſt⸗ 
liche ebenfalls vom Patronat, nämlich der Grundherr⸗ 
ſchaft. Dieſe drei heiligen Geiſter — wenn ich nicht 
irre — verſtanden ſich recht gut zuſammen, ſie hatten 
die ganze Gemeinde in ihrer Gewalt, ſo wie auch Ar⸗ 
men⸗ und Kirchenvermögen, dazu hatte in der ganzen 
Gemeinde niemand ein Wort zu ſagen, man fand auch 
nirgends Gehör, da die Regierung mit den heiligen 
Geiſtern einverſtanden war. Wenn man ſich wegen 
der Wahl eines neuen Gemeindevorſtandes bittend an 
die Regierung wandte, ſo erhielt man den Beſcheid: 
wir hätten keinen Gemeindevorſtand nöthig, indem wir 
ja von den Ortsgerichten vertreten würden, mit einem 


was er unterſchrieben hat; üdrigens wünſchen mie 


pi 
Worte, wer einmal Dorfbewohner war, der Pant 
mehr, der göttlichen Natur gemäß, unter die m 1 1 


Geſellſchaft zu rechnen. Noch mehr aber ſind 
men Spinner zu bedauern, welche ſich keinen 
Erwerbsquell verſchaffen können, wöchentlich nic 10 
als 4 bis 5 Sgr., und nur diejenigen, 
ſpinnen, höchſtens 6 Sgr. verdienen. Das Do 
fragte darnach gar nicht; wenn der Erekuton e 
mehr brachte, wurde dem Armen ſein Haus 1 
die Familie herausgettieden und die Gemeinde 9 
dann für ſie forgen. Daß die niedere Kaffe uf 
Staatsabgaben die Herrſchaften beinah mit U. 
muß, glaube ich, wird nicht erſt nöthig fein zu um 
nen. Einen Beweis, auf welche ſchändliche inf! 
Weiſe wir verrathen wurden, bietet uns auch 1 
Zeit dar, wo man Adreſſen unterſchreiben 1 
dann vorgab, die Unterzeichnung ſei im Sine che 
mit Wilen der Gemeinde geſchehen, während gr 
gar nicht darüber gefragt wurde. Man hat M an 
trauen der Ortsgekichte gemißbraucht, indem a? 
um Etwas bitten ließ, was den Gemeinden f en 
und nur den adeligen Junkern und Baronen 
Nutzen war. Man hat ſich unſerer bedient, un „ 
Verrath zu begehen an Preußens Volk und 1 
Der König hat gezeigt, daß er ernſtlich der Sum 
Volkes folgen will, dieſe Stimme hat laut und " 
um Urwahlen gebeten, und nun überredet man den 
nig, die Dorfgemeinden wollten künftig ſtändſſch 90 
ten ſein, während dieß Geſtändniß allein von den un! 
gerichten erlangt worden, welche die Folgen def * 
nicht kannten. Wir erklaren hiermit öffentlich im 
men der Ehrlichkeit und des Rechts, im Namen 
getäufchten Volkes, im Namen der blutig erung 
Freiheit Preußens und feines Königs, ſolche Anmu 
von uns zu weiſen und begehren auch in Zukun 
wahlen ohne jegliche ſtändiſche Unterſcheidung. 


Ein Dorfbewohner für Viel 


Mit der Erklärung mehrerer Botergsebefin, 
richtsſcholzen ꝛc. in Nr. 87 pag. 917 der Bres 
Zeitung iſt unterzeichnete Gemeinde durchaus nach 
verſtanden; indem 1) gedachte Erklärung der Gems 
nicht vorgelegt worden; 2) ſogar nach Aus ſage 
Scholzen es demſelben nicht bekannt gemacht word 


— 


Preußen auf der begonnenen Bahn des Fortſchritis 
fortſchreiten wolle. 
Klein⸗Tſchirnau, den 17. April 1848. 1090. 
0 . 


Die Gemeinde Klein Tſchirnau, Kreis G 


Durch dringende Geſchäfte wurde ich dale 
geſtern um 9 Uhr bei Perini zu erſcheinen. Ich 7 70 
deshalb alle Beſtellten, heute Punkt 12 Uhr auf 
Tauenzienplatz ſich zu verſammeln. 

Breslau, den 20. April. 


Paul Freiherr v. Seyde wi 


An Gaben der Liebe für das Schleswig⸗Holſteinet 55 
corps find beim Unterzeichneten bis jetzt eingegangen! 
C. Milde 10 Rthlr. gr. 
Oberpräſident Pinder 5 . 
Graf v. Brandenburg 8 
Fürſtbiſchof Frhr. v. Diepenbrock 30 
Weihbiſchof D. Latuſſeck 1 
Dom⸗Dechant Ritter 


u „ „un un 


G. H. 
Domherr Elsner 


au 
Baron von Plotho 
5 Neukirch 
5 Herber 
5 Baltzer 
Freiß 
Vikar Reinelt 
Vicedechant J. Wache 
Vikar Schönfelder 
Scheiner 
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Vikar Pelz 
St. 


v. L. 
Schneer 


iſcher 
Ben v. Stüder 
gau 
Anton Secziewski 
J. Morawski 
Graf Myescelski 
Mangold 
Graf v. Schaffgotſch 
Baron v. Gaffron 
Fürſt Herrmann Hatzfeld 
Graf Henckel v. Donnersmark 
Emigr. polonais 
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* * . 
In Summa 156 Rthlr. 5 Sgr. in Cn, 
Fernere Beiträge nehmen bereitwillig wie bisher ut" 
pfang die Expedition dieſer Zeitung und die von 0 f 
riſirten und ſich dazu legitimirenden Perſonen und 
Breslau, den 17. April 1848. 0 ewitz 
Paul, Freiherr v. Send!" 


Stud. phil. 
ge’ 
Breslau, 18. Aptil. Am 24. b. wird G 

diger Willhelm aus Feſtenberg in Trebnitz chi 3. 


ſchen Gottesdienſt halten. 


Zweite 


en: 


Entgeguung. 


| 
beſcheidene Anfrage. 


Da daf die 


den A. B. C. in der dritten Beilage der Breslauer 
Nr. 92 vom 18ten huj. ſieht ſich die unter⸗ gebenen Pteis⸗Kourante darlegen, leuchtet ein, daß die 
Argumentation des Anonymus, ſo weit ſie ſich auf 
uns bezieht, in ſich ſelbſt zerfällt. 
Breslau, den 18. April 1848. 
Die Direktion der Phönix-Mühle. 


‚un 

cn 
| 3 än 

a daß dieſelbe im Laufe dieſes Jahres 


entner Mehl erſter Sorte Weizen noch nie zum 
2 8 teife von 28 Sgr. angekündigt hat; 
daß es ihren Prinzipien widerſtreitet, alle 48 Stun⸗ 


ten 


Ne 
— Bühne geſchloſſen. | 
Die Verlobun s⸗Anzeige. 1 
km Bertobung De Tochter Ida mit 
errn Ferdinand Guſtav Eugen 
Veran zeige ich hiermit allen entfernten 
Wenden und Freunden ergebenſt an. 
iſch⸗Muſta bei Muskau, 
II. April 1848, ; 
Serwittwete Gutsbeſitzer Bettführ, 
geb. Glöckner. 
‚0, Entbindungs - Anzeige 
Sage deute früh 11 uhr idee erfolgte 
geb. Hirns meiner geliebten — Alwine, 
beehte ab ert, von einem gefunden Knaben, 
att b ich mich Verwandten und Freunden, 
Kun öNberer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
uns dorf bet Nimptſch, den 18. April 1848. 
1 Otto Hancke. 


Code heute früh 8 uhr glücklich e 
b. gib 


zeige lefen, von einem g 


Sep Todes⸗Anzeige. 
bitt ern Abend 5 %½ Uhr enkriß uns der un: 
Gatzliche Tod unfern theuern vielgeliebten 
ger, en, Vater, Sohn, Beuder und Schwa⸗ 
ge, derrn Karl Friedrich Guſtan Kär⸗ 

Ein plötzlicher Blutſturz endete nach 
debe monatlichen Leiden fein uns ſo theures 
an Tief betrübt widmen dieſe Anzeige 
nab wandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
e bittend: 
Die Hinterbliebenen. 


Y ** Nn: N 
Iumenausstellung > 
Wintergarten täglich bis 
lam 22. April von 9 bis 6 Uhr. Ver- 
F 00sung und Verkauf der Ausstel- 


im 


Suche rende Freitags den Alsten 


us? Die Section für Obst- und Garten- 


7 Donnerftag den 20ſten d. M., Abends 
A 


r, im 
2Liebichſchen Garten 
Ste Verſammlung zur Abſchaffung des 
chuldarreſtes und Eröffnung der erziel⸗ 
AR efüttate. * 

ii deen Sloane — ſich zum 
igen Pionnierdienſt bei mir ein⸗ 
5 De und nur aus Rückſicht auf 
Ye Mitbürger, und nicht gegen 
den ich nie verſprochen, ſolchen thun 
erſuche ich, ſich am Sonntage Mor⸗ 
er di, 85 bei mir einzufinden, um uns 
* Organiſation zu besprechen. 
den 19. April 1848. lber 
Beyſe, Baumeiſter, 
alte Tele kan 19. 
— 22. April, fällt der aka⸗ 


Die Direktion. 


Füürſtenſtein. 
den K April (2. Oſterfeiertag) 
Konze 
von dem Mufit-Chor | zur 
. deer 
85 Knappe. 


Wenn ich mich nicht da i 
gan da „tet! Ba 2 Peg 
a nladet, noch ei i 
Blick zugewendet wirb. e 


Die für Dich beſorgte 7. 


* 


Sonnabend 
demiſche Zirkel 


Montag, 


7 


19 


Direktion veranlaßt zur Abwehr möglicher Miß⸗ 
niſſe folgende Erklärungen abzugeben: 


n andere Preiſe zu machen, wie am angeführz 
1 Orte irrthümlich behauptet wird. 
48 statt, daß in unſerem Geſchäfte angeblich binnen auf immer verlaſſen habe. — 
kunden der Preis von 25 Sgr. auf 31 ½ Sgr., d. d. Oppeln, den 6. Auguſt 1847 erkaufte derſelbe 
9 
% Sgr. pro % Gene, geſteigert worden durch feinen General⸗Bevollmächtigten, den Ober⸗Reg.⸗ 
ſollte, iſt er thatſächlich vom Iften bis 12ten huj. Rath Kieſchke in Oppeln, vom Kommerzienrath A. 
hatſächlich ) 


1007 


Beilage zu Me 94 der Breslauer Zeitung. 


unverändert auf 27 ½ Sgr. (unſtrem niebrigſten An⸗ 
des anonymen kündigungspreiſe) ſtehen geblieden. 
Aus dem Geſagten, was auch die 


den Viertel 


err Dr. Lasker 


wird hiermit gebeten, in ſeinem Freiheits⸗ 
liede den Paſſus: ’ — 

„Die Waffe blitzt in ſtarker Bürgerhand, 

„Wie biſt du treu serhänt no deutſches 

and,“ 

bis auf Weiteres, durch einen anderen zu 
erſetzen. er 

Ich habe auf ärztliches Geheiß einen län⸗ 
geren Urlaub pachgeſucht; die bereits über⸗ 
nommenen Rechts⸗ Angelegenheiten werde ich 
zu Ende führen, dagegen bitte ich, neue Auf⸗ 
träge für jetzt nicht weiter an mich gelangen 
zu laſſen. 

Berlin, den 15. April 1848. 


0 uller, 
Juſtizrath und Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
dem königl. geheimen Ober⸗Tribunal. 


Antwort. 

Dem Anfrager bezüglich der Sträflinge in 
Brieg diene zur Beruhigung, daß ich binnen 
einigen Tagen, einen amtlichen Beſcheid zu 
veröffentlichen im Stande fein werde. 

ee Jungmann, 
Handſchuhfabrikant. 

Der von mir offerirte Beamtenpoſten ift 
bereits vergeben. König. 

Zu der, morgen den 20ſten d. M., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, ſtattfindenden Beerdigung un⸗ 
ſeres am Abend des 17ten bei Gelegenheit 
der hier ſtattgehabten Exceſſe durch einen 
Schuß 1 OGEN Tod unſeres braven Kollegen 
Carl Griebſch werden alle hieſigen Haus⸗ 
hälter hiermit freumdſchaftlichſt zur Beglei⸗ 
tung aufgefordert. 

Breslau, den 19. April 1848. 

G. Kaſchner, Haushaͤlter. 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
(Albrechtsſtr. Nr. 39) iſt fo eben erſchienen: 


| Wohnungs-Anzeiger 


. er . 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Breslau 

für das Jahr 1848. 
- Herausgegeben 
von er Bihand Behrend. 


gr. 8. Ladenpreis broſch. 1 Rtlr. 7%, Sgr. 
Geb. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


„ Merkantilifches. , 


Die von dem hohen Miniſterium conceſſio⸗ 
nirte und von der hochlöblichen Kaufmann⸗ 
ſchaft protegirte Handlungsſchule, in der ſich 
ſchon fo viele Commis ausgebildet, daher fie 
auch gute Engagements erhielten, befindet 
ſich Weidenſtraße Nr. 33, in Breslau. Es 
werden alle Comptoir⸗-⸗Wiſſenſchaften, dabei 
die fremden Sprachen, als: franzöſiſch, 
engliſch und polniſch praktiſch gelehrt, auch 
Penſionäre angenommen. Der Zutritt i 
Jedem von 14 Jahren ab geſtattet. 

Reviſor der Anſtalt iſt Herr Seminar⸗ 
Direktor Baucke. Anmeldungen täglich. 

Der Kaufmann Brichta, Vorſteher, 
geprüft durch das königl. Schul⸗Collegium. 

Nachdem wir auch die Haupt⸗Transporte 


1848 r Schöpfung 
von Marienbader Kreuzbrunnen, Eger Fer⸗ 
dinandsbrunn, Eger Salzquelle, Biliner und 
Saidſchützer Bitterwaſſer, ferner den belieb⸗ 
teften Schleſiſchen Brunnen, 
fo wie Hinnewieder Brunn aus Carls⸗ 
brunn im öſterr. Schleſien, erhalten haben, 
erlauben wir uns unſer Mineralbrunnenlager, 
als aufs beſte aſſortirt, ſowohl Wiederver⸗ 
käufern als Conſumenten angelegentlichſt zu 


mpfehlen. 1 
7 Fr. Scheurich und Straka, 
Reue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 
nahe der Promenade. 


Im Tigen Panke⸗Garten, Kloſterſtraße 
Nr. 1, — Feeundliche Wohnung, be: 
aus 2 Stuben, Ka binet, Küche c. zu 


ſtehend \ g 
Johannis zu beziehen. Näheres beim Cafetier. 


a Donnerstag den 20. April 18489. 


(Prinz Karl von Preußen.) In der Schleſ. Ztg. 
v. 4. d. M. wird uns die dem Rh. B. entlehnte 
Nachricht gebracht, daß der Prinz den preuß. Staat 


ſt zwei Thaler fünfzehn Silbergroſchen Dividende pro 


Guradze die Herrſchaft Toſt in Oberſchleſien — hat 
aber dieſelbe bis heute noch nicht übernommen. 
Wird er nun folhe noch und wenn endlich, oder 
warum nicht übernehmen? — 

Mitwiſſer dieſes Geheimniſſes werden reundli 
erſucht, es zur Beruhigung Vieler zu publi Ka ns 


vielfach ausge⸗ 


In der geſtrigen ur var er heißt es: 
„Die Verſammlung, welche im Fürſten Blü 
Sonnabend ſtattfand, konſtituirte ſich zu — 
eine, der jedoch nicht die Tendenz, welche ihm die 
Herren Neuenburg, Nadbyl, Winkler aufdringen 

wollten, annahm, ſondern eine rein demokratiſche. 
8 * rn) ift, fo weit fie mich betrifft, unrichti 
enn ich habe am Sonnabend, an einer Verſammlung im 
Fürſten Blücher keinen Theil genommen. pe 
£ Neuenburg, 


Laut gerichtl. Kontrakt 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt zu haben: 


Leitfaden für Bürgerwehrmänner 
zum Selbſtunterricht in der Führung des Gewehrs, im Exercicen und den nöthig⸗ 
ſten militäriſchen Kenntniſſen. Ein unentbehrlicher Rathgeber für jeden deutſchen 
Beinahe Me eee geh. Preis 3 Sgr. 
ie Nützlichkeit dieſes kleinen Werkchens für den Bürgergardiſten iſt v i 
ten anerkannt worden, und glauben wir daſſelbe d — 
ſerer Bürgergarde beſtens empfehlen zu 4 e 1 


Bei Abnahme größerer Parthien für ganze Compagnien ſtellen wir einen noch gerin⸗ 


geren Preis. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Gr ß ð — .. —„ 


Der Jubelſchrei D 
„Die Preſſe iſt frei!“ 
hat auch unſerm Meyer wieder re die ft freit 


neues Heft ſeines . a 
Univerſums 


(vom zwölften Jahrgang das zweite). Dieſes Heft iſt das erſte preßfreie. Ma 

denken, wie es geſchrieben iſt. War Meyers Wort in der Fe ae 

les Kerzenlicht; — jetzt leuchtet es wie eine Flammenfäule. Der erſte Artikel in diefem 

Hefte iſt Meyers Votum über den Völkerfrühling. Jede Zeile athmet Begeiſterung; jeder 

Satz iſt der Ausdruck einer Weltanſchauung, deren Wahrheitskraft zur Ueberzeugung fortreizt 
Wir werden auf den neuen Jahrgang von Meyers univerſum gern jede weitere Be: 

ſtellung beſorgen. Das Heft dieſes allbeliebten Werks koſtet, obſchon jedes Heft 4 Stahl⸗ 

5 sum 1 a Bil Sat doch N es wird künftig alle 3 Wochen ein 

ft erſcheinen. Wir werden dafür ſorgen, daß die neuen Beſteller vo 
die große Prämie, von 4 Rthl. Verkaufswerth, 1 e 


9 
ebenfalls gratis erhalten. Weſt's Seeſchl acht. als dieſes mag⸗ 
ke tan Defeiles Meyers Aniverfum, XII. Jahrgang | um 7 mögliche V E 
9 französischer, er däniſcher, 9 2 8 
ccc 
in Brieg J. Ziegler. N 4 ER. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern Junkernſtraße Nr. 7, ift ſo e 
und zu haben (in Jauer bei Hierſemenz el, in Brieg bei den 92 . 
Karfunkel, in Strehlen bei Kempner, in Löwen bei Sowade): e 1 


Karte von Schleswig⸗Holſtein 


und Dänemark. 
4. Preis 2 ½ Sgr. 
Für alle Zeitungsleſer jetzt von großem Intereſſe! 


Louis Blanc's Organiſation der Arbeit, 


beleuchtet von Michel Chevalier. 

ar Ni Br Geh. Preis 2 Sgr. i 

8 n der jetzigen Zeit, wo ſo viel von den Arbeiter⸗Verhältni i 

dieſe Beleuchtung eines franzöfifhen Publiciſten — ae get 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Da der Betrieb auf unſerer Bahn im Fahre 1847 ſechseinhalb Prozent Netto⸗ 
ausweiſt, hat der Verwaltungsrath in ſeiner Conferenz 12 31 1 2 J. before 
zweieinhalbes Prozent Dividende auf jede Stamm-Aktie von hundert Thalern, demnach 
N 1847 auszahlen zu laſſen. 
Der Termin zur Auszahlung der Dividende wird in der nächſten ordentlichen General⸗ 
Verſammlung unter Beirath der Aktionäre feſtgeſetzt werden. 
Breslau, den 11. April 1848. Das Direktorium. 


J. Berſſcher 
Allgemeine Hagel, Derſicherungs⸗Geſellſchaft 


eutſchland zu Kaſſel. 
Beim bereits vorgeſchrittenen Beginn diesjähriger Anträge hier un 1 
TEE 
jährigen nitiven Rechnungs l d 
Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30. eee nachkommen. 


Der General⸗Agent T. W. Kramer 


Handlungs⸗Gelegenheit. 


Eine auf einer Hauptſtraße ſich ſeit mehreren Ja 
Handlung, wozu eirca 800 Rtl. baar Geld erfcrderüch, Ne mie nee Seer Arrnſtlien 
ſogleich gegen einen billigen Miethsertrag zu vermiethen, und . zu erfahren 


Schmiedebrücke Nr. 34. 
Militär⸗Jundhütchen 


und Borer ſind wieder angekommen bei 
Lerſch und Richter in Breslau, Oplauer Straße in der Kornecke. 


Eben erhalten wir ein 


ar 


ſche entſprechen. 


Gutsbverpachtung. 

Das Rittergut Neuen, nebſt Vorwerk Jo⸗ 
hannenhof, Kreis Bunzlau, Regierungsbezirk 
Liegnitz, eine Meile von der Kreisſtadt ent⸗ 
fernt, wozu 849 Morgen Acker und 145 Mor⸗ 
gen Wieſen gehören, ſoll vom 1. Juli d. J. 
ab auf 12 hinter einander folgende Jahre 


meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu ſteht F 


Termin 
den 8. Juni d. J., von Vormittag 10 Uhr 
bis Nachmittag 4 uhr in der fürſtl. Rent⸗ 
amtskanzelei zu Hohlſtein 2 
an, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. Die 
Auswahl unter den 3 Beſtbietenden wird vor⸗ 
behalten, und erfolgt die Entſcheidung binnen 
14 Tagen. Bis dahin haftet jeder Bewerber 
mit der beim Anfang des Termins zu erle⸗ 
genden Caution von 300 Rtl. Der Pacht⸗ 
anſchlag und die Bedingungen liegen vom 20. 
d. M. ab in der Rentamtskanzelei zu Hoͤhl⸗ 
ſtein und hier zur Einſicht bereit. 
Polniſch⸗Rettkow, bei Großebeſſen, Grün⸗ 
berger Kreis, den 10. April 1848. 
Fürſtl. von Hohenzollern⸗Hechingenſche 
** General⸗Verwaltung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 20, 
Januar 1844 verſtorbenen Rittergutsbeſitzer 


Johann Ehrenfried Schubert auf Hei⸗ 


nersdorf, Kreis Liegnitz, wird die bevorſtehend, 
Th eilung deſſen Nachlaſſes unter ſeine Erben 
den geſetzlichen Beſtimmungen der §9 137 u. 
138 Tit. 17 Th. I. A. L. R. gemäß, hiermit 
bekannt gemacht. 
Liegnitz, den 2. April 1848. 
Haſſe, Juſtiz⸗Rath. 


Verwandten und Freunden beehre ich mich 
meine Niederlaſſung in Laugenbielau bei 
Reichenbach anzuzeigen. 

Langenbielau, den 18. April 1848. 

Dr. Werneyer, 


Y 
os praktiſcher Arzt und Geburtshelfer. 


Die Gutsbeſitzer Ernſt v. Seydlitzſchen 
Ehegatten, zuletzt in Marklowitz bei Rybnik 
erſuche ich, mir baldgefälligſt ihren gegenwär⸗ 
tigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 
Ponoſchau, bei Lublinitz. 

5 J. Mokrauer, Gutspächter. 


. Den 

2 „ nd 

Sächſiſchen Hof 

(neu in Stand geſetzten Gaſthof erſter Klaſſe 
in Oppeln) habe ich übernommen und ſichere 
dem verehrten reiſenden Publikum für die 
billigſten Preiſe bei aufmerkſamſter Bedie- 
nung die vorzüglichſte Aufnahme zu. 

Eben ſo ſoll meine Tafel und mein gut 
aſſortirtes Weinlager vollkommen jedem Wun⸗ 
Oppeln, den 10. April 1848. 

Heinzel, Gaſtwirth. 

Ein tüchtiger Candwirth, unverehe⸗ 
licht, 32 Jahre alt, auch der polniſchen 
Sprache kundig, wünſcht eine Anſtellung als 
Wirthſchafts⸗Beamter. Derſelbe wird nach⸗ 
gewieſen, reſp. empfohlen, durch den vorma⸗ 
ligen Gutsbeſitzer Tralles, Meſſergaſſe 39. 


rere. ... TIEFE 

Büchſen, Doppelflinten, 
Piſtolen, Terzerole empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 

In der Sterngaſſe Nr. 3 find dem Unter⸗ 
zeichneten eine Hopfenzüche mit ſieben Gebett 
Betten zur Nacht vom 16ten bis 17ten d. M. 
geſtohlen worden. Dem Ermitteler eine Be⸗ 
lohnung, die angemeſſen ſein ſoll. 

Prauß, Mälzer: Meifter, 
Sterngaſſe Nr. 3. 


f N Myslowitz. 

Warne hiermit einen jeden fremden Mann, 
wenn oben genanntes Städtchen in feuers⸗ 
gefahr iſt, dachin um behülflich ſein zu ge⸗ 
hen; da man zu gewärtigen hat, daß man 
als Solcher thäter angepackt, eingeſpert und 
gemießhandelt wird; wie es am 13ten d. Mts. 
e. den zwey Ackademicker, welche zufälliger 
Weiſe von Krakau nach Poſen gereißt ſind. 
Selbige wurden angepakt gemiß handelt, ja 
ſo gar dem einem die Naſſe zerſchlagen, und 
dann eingeſpert, da man Selbige als Solche 
thäter anerkennen wollte. — iſt daß recht? 


Auguſte Neumann,; 
ren wi ww 


geroon Besjäpriger friſcher Füllung find ein: 
Marienbader Kreußbrunnen 

Eger Salyauite, zorun „ 

Ege A . beucbrunnen y 
Eliſabethenbrunuen p. Homburg v. d. Höhe, 
Selter⸗ und Ober⸗Salzbrunnen, 
Püllnaer und Saidſchützet Bitterwaſſer 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 35, im rothen Krebs. | 


Der vierteljährige Abonnements Preis 


5 „ für die Zeitung allein 1 Thle 
a ee 2 Thlt. 20 Car. 


(incl. Porto und Stem 


ä — . —— Üb . — 
nnn Sele s fr 
renn ww 22227 Fund Som⸗ 
Fein aubenblumen und Som: ? 
mer⸗Hut⸗Bouquets empfiehlt die 


Oel⸗Lieferungs⸗Verdingung. 

Die für die Berg⸗Factoreien zu Walden⸗ 
burg und Neurode vom 6. Juni d. bis 6. 
Januar k. J. benöthigten 830 Ctr. klares, 
gut abgelagertes und unverfälſchtes raffinir⸗ 
tes Rüböl, wovon an die hieſige Berg⸗Fac⸗ 
torei 710 Ctr. und an die Neuroder Berg⸗ 
actorei 120 Ctr. zu liefern find, ſollen in 
termino den 10. Mai d. J. Vormittags 10 
Uhr, nach den in unſerm Amtslokale einzu⸗ 
ſehenden Bedingungen, auf dem Wege der 
Submiſſion an den Mindeſtfordernden, in ein⸗ 
zelnen, im Termine zu beſtimmenden Poſten 
in Lieferung überlaſſen werden. Es werden 
daher alle diejenigen, welche auf dieſe Liefe⸗ 
rung eingehen wollen, hiermit eingeladen, bis 
ſpäteſtens zum 6. Mai ihre Angebote ſchrift⸗ 
lich und verſiegelt mit der Aufſchrift „Oel⸗ 
Lieferungs⸗Geſchäft“ franco an das unterzeich⸗ 
nete königl. Berg⸗Amt einzuliefern und am 
10 Mai Vormittags 10 uhr wegen ihrer Er⸗ 
öffnung ſich in dem Lokale deſſelben einzufin⸗ 
den, zu ſeiner Zeit aber dem Zuſchlage, wel⸗ 
cher dem königl. Ober⸗Berg⸗Amte für die 
ſchleſiſchen Provinzen zu Brieg vorbehalten 
bleibt, entgegen zu ſehen. 

Waldenburg, den 18. April 1848. 
Königl. preuß., niederſchleſiſches Berg⸗Amt. 
Bitte! 

Bei den am I7ten d. M. Abends ſtattge⸗ 
habten Exceſſen iſt mein in der Ohlauerſtraße 
zum blauen Hirſch belegener Kleiderladen von 
den Tumultuanten gewaltſam erbrochen und 
die darin befindlichen Kleidungsſtücke, Tuche, 
Bukskings und Weſtenſtoffe zum größten 
Theil entwendet worden. Ich bitte daher 
alle Diejenigen, die zur Ermittelung oder 
Wiederbeſchaffung der entwendeten Sachen 
beitragen können, ſolches zum Wiſſen der be⸗ 
treffenden Behörden oder an mich gelangen 
zu laſſen, und mögen ſie ſich meines innig⸗ 
ſten Dankes verſichert halten. 

Kohn, Schneidermeiſter, 
Ohlauerſtraße Nr. 7. 
Aufforderung. 

Die Herren Weihbiſchof Pollitzer 
in Wien und Pfarr: Adminiſtrator 
Fleiſchmann in Maria ⸗Lanzendorf 
fordere ich hiermit öffentlich auf, mir 
auf die, ihnen im Monat Januar und 
März d. J. von Breslau zugeſchickten 
Briefe baldigſt eine meinen Wünſchen 


entſprechende Antwort unter der be⸗ 
kannt gemachten Adreſſe zu ertheilen, 
widrigenfalls ich unverweilt zur Aus⸗ 
führung meines Vorſatzes ſchreiten 
werde. 

Breslau, im April 1848. 2 

Lt Leopold Wichodil. X 
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In Gorkau 


Sonntag den 23. April, als am erſten Oſter⸗ 
feiertage großes Concert. 
W. Schmidt. 
TE Ein tüchtiger Deconom findet Ans 
ſtellung. Tralles, Meſſergaſſe Nr. 30. 


Mantillen und Bifites, 
in ganz neuen Pariſer Façons, fo wie 
eine Parthie ſehr glanzreiche ſchwarze 
Tafft⸗Kleider a 8 Rtl. empfiehlt zur Kon⸗ 


ſirmation 
Joſeph Prager, 


Ohlauerſtr. 8, im Rautenkranz. 


Preßhefe. 


Heute erhielt den ten Transport von 
friſcher Preßhefe die Haupt⸗Niederlage im 
ſchwarzen Adler, Reuſcheſtraße Nr. GO. 


Friſches Rothwild, 


das Pfund, vom Rücken und Keule 3 Sgr., 
Kochfleiſch 1½ Sgr. 


iſche ſtarke Rehrücken, 


das Stück 1 Rtl. und 1 Rtl. 10 Sgr., 


friſche Rehkeulen, 


à 1 Rtl. 10 Sgr., friſche 


4 
böhm. Speck⸗Faſanen 
das Paar 1 Rt. 10 Sg. u. I Rt. 20 Sgr., 
empfiehlt: Wildhändlerin Frühling, 
Ring Nr. 26 im goldenen Becher. 

Wohnungs-Anzeige. 

Alsbald oder auch in Termin Johannis 
eine Wohnung im ersten Stock des Hauses 
Nr. 15 in der Breitenstrasse, bestehend aus 
5 Stuben, Domestiquenstube, Speisekammer, 
und verschliessbarem Entree, so wie dazu 
gehörigem Keller- und Bodengelass. Nä- 
heres ebendaselbst 3. Etage Vormittagsst. 


Ein Gärtchen j 
nebft Sommerlaube ift billig zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 10. 


für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: 
15 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 
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So eben empfing ich die erſten Sendungen 


Eger Franzensbrunnen und Salzquelle, 
„Marienbader Kreuzbrunnen und 
Püllnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer 


und empfehle dieſe friſchen kräftigen Füllungen zur geneigten Abnahme. 


Albrechtsſtraße Nr. 39, der königl. Bank 


Ergebene Anzeige. 

Wie iſt denn die am IIten und 12ten 
März d. J. für die nothleidenden Ober⸗ 
ſchleſier in Oppeln veranſtaltete Abend⸗ 
Geſellſchaft reſp. Verlooſung ausgefal⸗ 
len? — Iſt mir gar kein Andenken an 
eine edle Dame für dieſen ſchönen Zweck 
zu Theil geworden? 

Ein mit Looſen Betheiligter 
im Namen Vieler. 


Sehr ſchöner reiner 
Blumenhonig 


wird verkauft: 
Neue Weltgaſſe Nr. 16, 2 Stiegen. 


Nicht Ar überſehen. 

Ein geſittetes Mädchen, welches eine Zeit 
lang der Wirthſchaft vorgeſtanden, im Schnei⸗ 
dern, Weißnähen und Waſchen geübt iſt, 
wünſcht ein baldiges unterkommen. 

Näheres Meſſergaſſe Nr. 2, par terre, rechts. 

Ein Apotheker, der ſein Staatsexamen ab⸗ 
ſolvirt hat, ſucht eine Stelle als Verwalter 
einer Apotheke in einer Stadt oder auch in 
einem der Badeorte Schleſiens für die Dauer 
der diesjährigen Saiſon. Nähere Auskunft 
ertheilt der Kaufmann Kuh, Junkernſtr. 29. 

Ein ofſiziergrauer, ganz guter Mantel 
mit roth und ſchwarz karrirtem Futter und 
ſchwarz⸗ſeidnem Plüſchkragen iſt den I7ten 
Abends durch Zurücklaſſen in der Droſchke 
Nr. 85 geſtohlen worden, es wird vor deſſen 
Ankauf gewarnt, und wer ihn an den Ober⸗ 
Poſt⸗Packmelſter Pattloch hier abzugeben 
vermag, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Moderne Hut⸗ und Haubenbänder, 
Letztere die Elle 1½ Sgr., empfiehlt die 
Band⸗ und Spitzenhandlung Ohlauer Straße 
Nr. 2 in der Löwengrube 1 Treppe. 
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Eine Wittwe, gebildeten Standes, Ie 

wird zur Führung der Hauswirthſchaft 

* und zur Ueberwachung der Leitung 5 
N 

2 


eren I 
zbwhwawb 


717 
25 


= zweier Kinder, aufs Lands, zu Johan⸗ 
nis geſucht. Offerten werden unter 
der Adreſſe PP. poste _restaute Oels 
entgegengenommen, 


. 7 


N 


In 
weh 7 


Zeitungs⸗Makulatur 


iſt zu verkaufen bei Herrn Commiſſionair 
Selbſtherr, Herren⸗Straße Nr. 20, 


Breslau, den 19. April 1848. a 1 
(Amtliches Cours: Blatt.) Gelb: und Fonds⸗Courſe: Holl. san, 
Louisd'or m 


96 % Gld. 
e 93% Br. 


Kaiſerl. Duk. 96%, Gld. 


fdbr. 4% 77 ½ Br., neue 77 
4% 74%, Br. 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 28 Br. 

(Börſen⸗ Bericht. 
97 Gld. Friedrichsd'or 113 Br. 
Oeſter. Bankn. 97 % bez. u. Br. 


3 % % 68 ½ bez. Schleſ. Pfdbr. 3½ % 


Friedrichsd'or 114½ Gld. 
Oeſter. Bankn. 98 / Br. 
% 75 Gld. Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 84½ Br., neue 3 ½ % 68 ½ Gld. 
pfdbr. a 1000 Rtl. 3½ % 87% Br., Lit. B. à 1000 Ati, 4% 88% Br. 
Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Bresl.⸗Schweid 
Niederſchl.⸗Märkiſche 3 ¼ % 60 Gld. 


Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. kaiſerl. v A 
Louisd'or, vollw. 114 Br. 0 5 

Staats⸗Sch.⸗Sch. 3½ % 75% Gld. 
Scheine à 50 Rtl. 79 Br. Bresl, Stadt⸗Obtig. 3 % % MO Br. Poſ. 
871, — ½ bez., Lit. B. 
81 Br. Poln. Pfdbr. 4% alte 77 Gld., 4% neue 77 bez. u. Br. — Eiſenbahn :#%) 
Oberſchl. Luut. A. 3 ½ % 78 Br., Litt. B. 3½% 72 Br. Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 40% 
Nied.⸗Schl. Märk. 3% % 60 / Gld., Ser. III. 79 Br. Oſt⸗dehein. (Röln:Mindehrh, 


er 


— 


Carl Straka, Br 


Für ein hieſiges größeres Fabri un 8% 
delsgeſchäft wird ein Reiſender geſuc 
wollen ſich dazu Qualificirte melden ei 

Eduard Röhlicke 
Schmiedebrücke Nr. 
5 Zu vermiethen N 
iſt eine Wohnung im Iſten Stock von ®, 
ben, Küche und Beigelaß, nebſt Ga 
nutzung: Schweidnitzer Vorſtadt, Blumen 

Die zweite Etage, Schweibnigerfteafh 

in Stadt Berlin, ift fofort im Ganzen 


N 


über zu erfahren bei Gräfe und Ces 
Junkernſtraße Nr. 28, 3 Stiegen, 
Eine freundliche Wohnung von zwei 

ben nebſt Beigelaß, ift Stockgaſſe Nr., 

am Ringe, bald zu vermiethen und 

hannis zu beziehen. Das Nähere Ring N. 
— und La m 

find in Gabitz Nr. 

5 
find Wohnungen zu vermiethen und IN 
nis e. zu beziehen. Näheres daſelbſt in 

Vorwerksſtraße Nr. 32 ſind zwei 
nungen Parterre und im 3. Stock, * 
vermiethen und Johannis zu beziehen 

Zu vermiethen und Johannis zu be 
erſte Etage, beſtehend aus 8 Piecen n 
behör, im Ganzen oder getheilt. 

Zu vermiethen ift Schmiedebrücke Be 
die zweite Etage und Termin Zohan! | 
Das Nähere im Kaufgewölbe daſellſ, 

Ohlauerſtraße Nr. 8 
den ſofort zu vermiethen und zu b 

Näheres dafelbft beim Haus hälter 
e Nr. 7 

annis c. ab zu vermiethen. 


getheilt billig zu vermiethen. Nähe 
möblirte Stube zu vermiethen. 
zu 
beim Hauseigenthümer. 
zu vermieth⸗ 
Neue Taſchenſtraße Nr. 4 
ſten Stock. 
2 Stuben, Kabinet, Küche und Zu 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Ron 
Ring Nr. 31 im Gewölbe bei Aug. 
beziehen. 
ift der erſte Stock und ein Stau 920% 
Die ſehr vortheilhaft gelegene Kl 
t 


Breslauer Getreide: perl 
am 19. April — e 


Sorte: beſte mittle \ 


Weizen, gelder 55 „ 
Roggen 


885 
8 


Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 


Köln⸗Mindener 3 %% 62 7 


Poln. Papierg 
Seehandl, M 
Pfandbr. 40 f 
4% 88 Br., Pat 


a a A ↄ ñm . ³ A . ——— — 


63 Gld. Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) 4% 63 Br. Fried.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 


Barometer 


18. und 19. April, 


Abends 10 uhr. 7 7 
Morgens 0 uhr. 6 
Nachmitt. 2 uhr. 5 
Minimum. 5, 
Maximum. 7, 


2 ˙ ” 


Temperatur der Oder + 9, 6 


Thermoweter 


inneres. | äuferes. | 


„Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hi Orte 1 N 
Auswärts koſtet die Bersfauer Seltund in Berbinb * ber Eten . 
; bie Zeitung allein 2 Thlr. 7% Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß für die Chronik kein Porto angerechnet 


feuchtes 
niedriger. 
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